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Das cuador-Unternehmen Z.UT Kettung des
VO  S der Authebun bedrohten

Benediktinerklosters Marılastein 15/4 75
01018 Lukas Schenker SB Marıasteıin

Einleitung
Der Unmut über dıe wleder erstarkten restauratıven Kräfte, der ich 18530

miıt der Julirevolution In Frankreich Unı ın anderen europäalischen Ländern
Luft machte, brachte uch In ein1gen Schweizer Kantonen politische Verände-
gCch In der Schweizer Historiographie heisst diese Epoche Kegenerations-
Zzeıt (1830—-1848) Auch der katholisch epragte Kanton Solothurn gehörte elt
18531 azu Das Aristokratenregime wurde abgelöst ÜT 1Derale Krafte, die
L1LUL die Politik bestimmten. Das betraf auch die katholische Kirche un:! nıcht
zuletzt das der Landesgrenze das Elsass gelegene Benediktinerklo-
ter MarIlastein. Das Kloster betreute se1it 1645 die viel altere Marienwallfahrt,
die uch die Gläubigen aus den angrenzenden Gebieten des Elsass und Sud-
badens H1205 Der spätaufklärerische Geist der führenden Maänner 1m Kanton
Solothurn lenkte sich bald uch auf das Kloster und sSeINeEe Wallfahrt Es galt als
Hort der Reaktion, spater des Ultramontanismus. Erste Massnahmen
1ne Sonderbesteuerung zugunsten des auszubauenden Schulwesens 1mM Kan:
IOn Dazu verordnete die eglerung mehrmals 1ne Inventarısation des Klo-
stervermogens. Durch iıne staatlıche Prüfung der Priesterkandidaten wurde
indirekt die assung Z.UT Profess eingeschränkt. DiIie kleine Klosterschule
wurde der Staatsaufsicht unterstellt. Forderungen seltens der Aufsichtsbehör-
de kam das Kloster STEeTS nach

Der Klostersturm 1mM Kanton Aargau 1541, der die eidgenössische
Verfassungsgrundlage verstiess, un die In ein1gen Kantonen VOTgCeNOMME-
1e  zD} Klosteraufhebungen nach dem Sonderbundskrieg 184 / Uun! der (STÜün=-
dung des Schweizerischen Bundesstaates 15458 1essen für Marılastein nichts
Gutes erwarten Man War auf der Hut un dachte, Vorsorge reffen

Dann brach nfolge der Papstdogmen des Ersten Vatikanischen Konzils der
schon langst schwärende unselige Kulturkampf aus Die Vertreter der Basler
Bistumskantone ne Luzern unı Zug) wlesen 1873 den Bischof VO  aD} Basel
aus selner Residenz In der Solothurn AauU!:  N Das Kloster stand selbstver-
ständlich Papst un! Bischof, hielt ich ber 1Im TOSSeN Uun!: (Gsanzen still.}

Zur Situation In der Schweiz Okumenische Kirchengeschichte der Schweiz, hrg.
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Das orspiel Z111 „Klosteraufhebung“”: die Castex-Affäre

Ende Dezember 1873 kam ein elsässischer eliger ammens Iheodor de
Castex, der für Frankreich optiert hatte, ach Marılastein un:! schlug dem Abt
Carl otschiı (1827—-1900, Abt 1873-1900)* un: dem gefährdeten Kloster einen
Guüteraustausch VO  b Er bot sSelIne Guter In Thannville 1mM damals deutschen El-
dS$S Klostergüter In der chweiz d. ort sollte 1ne MITC elsässische
Honoratioren gewünschte landwirtschaftliche Schule AI die Patres egrun-
det werden. Er gab VOT, ass 1ın Kontakt miıt der Solothurner eglerung sel,
die plane, das Kloster nächstens aufzuheben. Was lag nach dieser arlegung
naher, als auf dieses Angebot einzugehen? Verhandlungen seltens des Osters
wurden aufgenommen, Entwürtfe erarbeitet, STEeTSs auch 1m Kontakt muıt der SO-
lothurner eglerung. Als dann ernst wurde, iTrat das Kloster Maıiı
185/4 AVAQ2  - der anNzZen Angelegenheit zurück, da ziemlich klar WAr, ass für
1ne solche Iransaktion die kirchliche Erlaubnis, die 198028  — ZUEerSTt 5dri nıcht
gedacht hatte, nıiıcht erhalten WAäT. Das führte 1U olemiken 1mM Kan-
Onsrat (Legislative), die ufhebung des osters gefordert wurde: Jetzt
mMUuUsse der Staat handeln, da die Mönche versucht hätten, ihr E1igentum 1Ns
Ausland verlagern. Darautfhin ordnete der keglerungsrat XeKultllve
Juli 1874 d dem Kloster die gesamte Vermögensverwaltung entziehen,
Was erneut elner staatlichen Inventarisation führte. Der amp. der Kloster-
SCHNCT SINe LU weiıter. Bereıts September beschloss der Kantonsrat
die „Keorganisation“ (gemeint WarTr die Aufhebung) des Klosters Marılastein
un: nahm auch die beiden weltlichen, 1m Kanton Solothurn gelegenen C’hor-
herrenstifte St Urs ıIn Solothurn un St eodegar 1n Schönenwerd In diese Ke-
organısatıon hinein. DIie drei solothurnischen Kapuzinerklöster blieben davon
unberührt. er Kantonsratsbeschluss unterlag der kantonalen Volksabstim-
INUNgG, die Oktober 18574 dem Parlamentsbeschluss zustimmte.®

Das Angebot für eine Niederlassung ın Ekcuador

Am Maı 1874, also acht Tage VOTL dem Kückzug VO Castex-Projekt, lag
dem Marılasteiner Abt Carl otsch1 eın Briefausschnitt VOT VO Provınzılal der
französischen Redemptoristen, Desurmont, datiert mıiıt Avon, Maı 157/4,

Lukas Vischer, Lukas Schenker Rudolf Dellsperger, Freiburg/Schw.-Basel 1995,
korr. Aufl., 2292236 Der MNECUE Bundesstaat un: der Kulturkampf (1848-1 880)

171 den Biographien der Mariasteiner Oönche vgl Henggeler, Kudolf Bearb.), Pro-
fessbücher der Benediktinerabteien Disentis, Beinwil-Mariastein, Luzern, Schaff-
hausen, eın Rhein, Wagenhausen, Irub, TIThurthal (Monasticon-Benedictinum
Helvetiae Zug (1957).
Dazu: (Amiet, Jakob), Vertheidigung des osters Marlastein un! Beschwerde C
SCn die hohe kegierung des Kantons Solothurn, betreffend Entziehung der Vermö-
gens-Verwaltung, Solothurn 15/4 Kälin, Johann, Der Castexhandel, das Vorspiel
ZAufhebung des osters Mariastein, 191
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mitgeteilt VO  S eiInem gew1lssen Pater runblatt, eiInem Dominikaner, der sich
damals 1mM Kloster Einsiedeln uthielt Darın kündigt der Provınzıal d ass

nächstens den Besuch des 1SCNOIS VO  > Riobamba* erwarte Dieser wunsche
sehr, Benediktiner VO  — Marılasteıin oder Einsiedeln für SeINE 1O7ese erhal-
ten. Er SO U: sondieren, ob die Benediktiner geneligt waren, ıne Kolonie
dorthin entsenden, besonders 1mM 1NDIli1ıc darauf, dass die Benediktiner
d us der chwel7z ausgewlesen wurden. Der Bischof schlage 1ne Gründung ın
Guaranda, der zweıten seliner 10O7ese VOT, zudem wurde ihnen einen
ausgedehnten Besitz In den Bergen verschaffen; auch könnten S1e ein1ıge Pfar-
relen übernehmen un: dürften S1e auch auf die Unterstützung der kKeglerung
bauen. Abt Carl Setizte dazu die Bemerkung: „Das Convent zeigt sich sehr C
nelgt, die Sache untersuchen un! die and nehmen.“ Miıt elıner 1IE-
pesche VO Maı (Pfingsten) ach Einsiedeln Grunblatt antwortete
„Entscheidender Bericht Donnerstag” Mai).° Abt Carl ahnte, W as die
Castex-Affäre 1U In Solothurn auslösen könnte; darum WarTr ihm eın solches
Angebot willkommen.

Auf den Maı berief der Abt das Klosterkapitel eın und Jegte das Ange-
bot VOT, ach Ecuador gehen Dabe!i fiel ber auch schon eın negatıves UT=
teil ber die Priester un:! Bewohner VO  y Ecuador, S1e selen ehr unmoralisch,
ungebildet un!: arbeitsscheu. Ekin definitiver Beschluss wurde nicht gefasst,
I1a  z WarTr ber bereit, Kundschafter dUu!  N dem KreIlis der Mitbrüder 1N-
den, sich UOrt un Stelle das Angebot des 1SCNOIS erkunden, doch
wollte INla  - siıch keinesfalls jetzt schon binden.®

Daraufhin schrieb Abt Carl Maı Desurmont, ass das Ange-
bot annehmen werde, da die Gefahr bestehe, ass S1e aus dem Kloster SC-
wl1lesen wüuürden. /wel oder Te1 Patres wurden nde Juli miıt dem Bischof die
Reise nach Amerika antreten Doch wurde schätzen, WEelilll der Bischof
VO  aD} Riobamba auf seliner Rückkehr VO:  a KRom ın Marılastein vorbeli käme. Abt
Carl erklärte ihm ferner, dass diese Reise ach Amerika allein der Information
diene, die noch nıchts verpflichte un ass diese Keise für die Marılasteiner
kostenlos sSe1 Diese Vorsichtsmassnahmen ausserte der Abt 1Im 1INDI1IC auf
die gegenwartıgen Erfahrungen muit der Solothurner eglerung. Er erbat sıch
uch die Adresse des Bischofs 1ın Rom./ Desurmont eitete die Zusage VO  a}
Abt Carl über das Generalat der Kedemptoristen den Bischof 1ın Rom.®

Jose Ignacıo UOrdonez,rBischof VO Kıobamba, 1879 Erzbischof VO  . Qui-

KIA Marlastein, Ecuador-Unternehmen, Kopie) 7u Achiulle Desurmont
(1828—-1898), Oberer der gallo-helvetischen Provinz 51 vgl Helvetia Sacra

Die Kongregationen In der Schweiz un:! Jahrhundert, ase 1998,
356 Den Dominikaner Grünblatt konnte ich nicht identifizieren.

6) KlA Mariastein, BM. 47/7, Marilastein, cta Capitularıia, Nr. VE
Marlastein, Ecuador-Unternehmen, Kopie)

Ebd., Kopie)



414 as Schenker

Am Juniı nachmittags sandte Abt Carl iıne epesche nach Kom mıiıt der
Anzelge, dass Junı ın Kom den Bischof sprechen möchte.? I )as zeigt
den Ernst un: die Dringlichkeit VO  > Abht Carl dem Projekt gegenüber, ass
08 bereit WAr, 1nNne Reise nach Kom auf iıch nehmen. Doch folgen-
den Morgen traf das Telegramm e1n, der Bischof sSe1 bereıits ach Parıs abge-
reist.!9 Von Rom Adus erhijelt 1U Abt Carl muıt Brief, datiert VO Junı, VO  > B1-
schof Joseph lgnatıus Ordonez iıne ntwort aııf den Brief VO  b Desurmont.
Er käme HN nach Marılasteın, die Angelegenheit selber besprechen,
doch dUus gesundheıitlichen Grüunden sSe1l ihm unmöglıich. Er bat darum den
Ab:t, mOge AT Redemptoristenkloster 1n Fontainebleu bel Avon) reisen,

Junı eintreffen werde. Dort könnten die kKedemptoristen auch
Aufschlüsse ber Ecuador geben; (firanzösische Redemptoristen wirkten be-
reıts 1n CUadOTr. DIie Überfahrt auf einem französischen Schiff s auf den
Juli festgelegt.“ Doch 1ın WwWel welılteren Depeschen VO un! 1a% Juni Iud der
Abt den Bischof ach MarIılastein ein. Als Antwort darauf telegraphierte ihm

11 Junı der Bischof, ass einen Mandatär nach Marılasteın entsende.!®
Tatsächlich WarTr der Bischof Junı 1n Fontainebleu ermudet eingetroffen,
csah sich aber genot1gt, 1ın eın pPaar JTagen nach London fahren. Da Desur-
mMont bereits einem früheren Zeitpunkt den Alet, Superior der Redemp-
torısten 1ın Perouse be]l Belfort, ach Marılasteıin gesandt hatte, sollte dieser 1U

als Mandatär des Bischof nochmals ach Marılasteıin fahren. In einem langen
Brief, datiert VO Juni, stellte Desurmont die Instruktionen f  ZLHHGIL,
die ihm der Bischof für Marılasteıin gegeben hatte:!*

I ie epubli Ecuador arbeite dank elıner ausgezeichneten eglerung
der Herbeiführung besserer Zustände In jeder Beziehung. Das etreife uch
das Seelenheil vieler.
Am Anfang selen aber Entbehrungen un: Leiden durchzustehen. Doch
ach den Erfahrungen der Redemptoristen selen S1e nıicht [9) wI1e bei
„den ilde Es etreife hier her die Bequemlichkeiten des Lebens.
Der Bischof verspricht den kommenden Miss1ionären, eın Wohlwollen un
selIne Autorität für S1e einzusetzen, auch versicherte S1e des Schutzes des
Präsidenten der epublik.
Der Bischof plane, den Patres 1ın Quaranda, elıner wichtigen Stadt selner IIi-
Ozese, eın Haus geben als Kern für ihre Gründung, wuüurde ihnen 1N1-
C Pfarreien anvertrauen. Zum Unterhalt der Benediktiner wuüurde ihnen der
Bischof einen bedeutenden Komplex VO  o Ländereien anwelsen, sofern S1e
definitiv bleiben wollten Dazu selen ber Lalenbrüder un Handwerker
not1ıg, welche einheimische Kräfte anlernen könnten. Die UÜbernahme elıner

Waisenanstalt ware wünschenswert.

Ebd.,
10) Ebd., (vom General der Kedemptoristen, Nicolas Mauron)
119 Ebd ‚5. (Kopie 1n deutscher Übersetzung).
12) LEbd., (beide ıIn Kopie).
13) EDd.:
14) LEbd., (französische Kopie un:! 1ın deutscher Übersetzung).
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Die Bedingungen Sind Die Kosten ZABa% Erkundigung INUSSenN die Patres sel-
ber bezahlen WEeNn 616e ann bleiben wurde der Bischof S1C zurück erstat-
ten Kommen S1e aber mi1t der festen Absicht bleiben bezahlt der Bischof
die Reisekosten
Das die Punkte, die dem Abt darzulegen Sollte der Abt auf £@1-

1ier Besprechung mıiıt dem Bischof verharren könne auf den Juni
Parıs den Bischof reffen Er welst Jlet ODUbE Neubert ach Avon
kommen gleich die Patres VO  z} MarIilastein ach Parıs begleiten Sofern
die Patres annn MmMI1t dem Bischof nach kcuador abreisen möÖchten, könnten s 1€

Parıs die Gastfreundschaft der Redemptoristen SCHNIECSSCHN un: hier och ‚—

tıge Einkäufe für die ertfahr besorgen.
Diesen Instruktionsbrief für Jlet las der Schreibende dem Jetz och

Fontainebleu anwesenden Bischof VOT der och Z WEl Punkte hinzufügte
DiIie Exemption des Klosters bezüglich der Pfarreien und die retung des
Jerrıtorilalbesitzes edurien der romischen Genehmigung, die allerdings
erst wWenn alles zustande gekommen sC1 eingeholt werden könne, Was aber
keine Schwierigkeiten machen sollte
Es Walfle wunschenswert wWenn die ersten entsandten Patres vorläufig
Dienste Seminar un:! der bischöflichen Kanzlei übernehmen könnten
das Se1 ber nıcht verpflichtend
In Anwesenheit des Mandatärs let und VO  a Marcus €  ıng VO  ,

Einsiedeln der als Lehrer des Schuljahres der Klosterschule Ma-
rlasteiın wirkte) hielt Abt Carl Juni1 Marılastein C111 Kapitel Der
Französisch abgefasste Brief VO  z} Desurmont wurde deutscher Überset-
ZUNg dem Kapitel vorgelegt un Z.UT Diskussion geste. Das Kapitel be-
schloss, „dem Bischof anzutragen dass Z.WE1I Priester mıt ihm uUun! auf
Kosten die Keise machen un: sıch verpflichten TEl Te lang SC1INerTr D1IO-
ecse Dienst thun. Sie sollen dort wen1gstens drei Monate verweilen un al-
les ansehen und prüfen, bevor S16 Entscheid ob gut oder nicht gul 7190 B

Übersiedelung berichten. Der Abt selber solle die Reise nicht machen. Der
Ab:t, Prior [Augustin Grossheutschi Senior | Aemilian Gyr

879| un: Bernhard ÜrY, 1841 sollten Z WE1 Patres bestimmen
die ausgesandt werden sollten, doch soll auch CIHJLaienbruder mıi1t-
gehen S0 wurden inzenz Motschi (1839—-1905 Abt 1900—1905) der Stief-
er des Abtes, Basıl Linz un:! Br einrad (ser (geb 1851
ausgetreten der sich selber meldete, 4)0REG dieser wichtigen Mission
betraut /1|15 Bereits Juni telegraphierte Abht Carl dem Desurmont dass
WEel Patres un:! ein Bruder bereit Mit Brief den Abt VO Juni
Adus Parıs bestätigte Bischof Ordonez Verpflichtungen sofern die Patres
nıcht einfach LLUT 1Ne Erkundigungsfahrt unternähmen sondern iNe definiti-

15) Von diesem Klosterkapitel findet sich nichts ı den cta Capitularia; doch liegt ı
KIlA Marlastein, Ecuador-Unternehmen, eın Protokoli“* aus der Feder VO  - Abt
arl VOT.

16) Mariastein, Ekcuador-Unternehmen, Kopie)
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Niederlassung planten Er werde die Patres gleich 1ın Pfarreien unterbrin-
eCHh DIie Reise werde VO  mn St-Nazaire Jul tarten DIie Patres sollten ich
1n Avon einfinden. DIie Fahrt über das Meer, ber den Isthmus VO  > Panama
der anamakanal wurde TST 1914 fertig geste. hıs Ecuador gehe auf se1ne
echnung. Er werde bald die Plätze für das Schiff bestellen, dazu selen die
Namen der Reisenden nötS.

Abklärungen und Vorbreitung der Neise ach Ecuador

Bereıits Junı verabschiedeten sich die drei Emi1issare In Marıasteıin
Un fuhren ber Basel, Mülhausen, Belfort ach Perouse, S1e bel den Red-
emptoristen übernachteten. Am folgenden Jag kamen S1e ın Parıs uUun: hernach
1ın Fontainebleu/ Avon an Abt Carl begleitete S1e bıs hierher, denn wollte
mıt Bischof Ordonez nochmals alles besprechen. Dabe!l verlangte VO  a ihm

seinem eiremden einen schriftlichen „Quasicontract”, der Juni ıIn
Spanisc. abgefasst wurde.!? Darın eefe der Bischof olgende edingungen für
die Marıasteiner fest

Die Reisekosten gehen auf Kosten der eglerung VO  b Ecuador, wWenn S1e
sich In selner 107ese engagleren. Fur die spater Nachfolgenden, SOWI1E
uch für die benediktinischen Schwestern, die nachfolgen und Schulen un
Heime übernehmen werden, dies soll vertraglich geregelt werden WEel-

de der Bischof eın Möglichstes tun, damıt die eglerung die Reisekosten
übernehmen werde.
Die Patres könnten ın selner 10zese eın oder mehrere Konvente egrun-
den OUrten, die ebenso vertraglich geregelt werden mussten. S1ie sollten
ın den Pfarreien mithelfen, die ihnen der Bischof zuwelst, sSe1 vorüberge-
hend oder definitiv.
Die Benediktiner ollten 1n den Pfarreien, die S1e bekommen werden, ıne
Schule oder eın Gymnasıum übernehmen für den Religionsunterricht,
ebenso Landwirtschaftsschulen, nuützliche Glieder der Gesellschaft
heran ziehen. Dazu wurde ihnen der Bischof das Gelände diesem
Zweck Zzuwelsen.
/7u ihrer Unterstützung stehen den Patres die pfarreilichen Benefizien Z.UT

erfügung un: andere Einnahmen Adus ihrer atıgkeit.
Jle rchen, Pfarrhäuser un: territorilaler Besıtz der Pfarreien stehen ZUT

Verfügung der Patres, gleich WI1e sS1e gegenwartıg der Diözesanklerus inne-
hat
Der Bischof setzte also TOSSEC Erwartungen 1ın das Kommen der Marılaste1l-

1ieTr Benediktiner. Man sieht aber auch, ass der Bischof 1n selnen Erwartun-

17) Ebd., (in deutscher Kopie).
18) KIA Marılasteın, Nachlass Abt 1nzenz Motschı, Tagebuchnotizen VO  > Vinzenz,

Quodlibet profanum et Collectio.
19) KIA Marılasteın, Ecuador-Unternehmen, (Kopie 1ın Französisch).
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SCIL, aber auch In selinen Angeboten, STEeTIS etwas anderte. Erstaunlich 1st, ass
1n diesem Brief bereits Benediktinerinnen erwähnt werden, die spater auch
nach Ecuador kommen ollten In der UOIdus SCHANSCHENHN Korrespondenz Wal

bisher Nn1e davon die Rede
Am Junı erschien i1ne Meldung 1ın der katholischen JTageszeıtung „DBas:

ler Volksblatt“ “ dass WEeIl Patres un! eın La:enbruder ach Ecuador verreist
selen, ort „angesichts der ihrem Stifte rohenden efahren, auf freiem
amerikanischen Boden 1Nne Niederlassung gründen,“ da in der chwei7z
die Glaubens- un:! Gewissensfreiheit verloren SE1.

Abht Carı War Sonntag, den Juni, Adus Parıs ach Marıastein zurück
gekehrt In geinem Brief die dre1i entsandten Mitbrüder VO Juni brach-
te selne Überzeugung ZU Ausdruck, „dass WIT diessmal nıiıcht getäuscht

se1n, versichert eın können.“ Miıt dem Brief sandte den Dreien ach
Avon och einıge gewünschte Gegenstände un! uch eıinen Brief den Pra-
sidenten (jarcıa Moreno. uch werde dem Ambassador schreiben.*!

Im beigelegten Brief den Präsidenten (jarcla Moreno (datiert VO ul
dankte Abt Carl dem Staatsoberhaupt füur die Freundlichkeit, die der Marı1la-
steiner Konvent durch Vermittlung des Bischofs Ordonez erfahren durtfte,
1n seinem Land 1ne Kolonie gründen. Er hoffe, ass die drei Benediktiner
1Irc ihre atiıgkeit bald etwas beitragen können ZU geistlichen un: mater1-
en Wohl des Landes. Schon jetzt sSe1 überzeugt, ass der Präsıdent elıner
zweıten Aussendung VO  - Patres eın Wohlwollen zeıgen werde.“*

Ekin ebenfalls beigelegter Brief (vom ul VO  a Colestin Weisbeck
ze1gt etwas VO  - der Stimmung 1n Marıasteimin: „Wenn hre Abreise schon

1n der aAaNZenN Gegend Sensation gemacht, (so ass schon SanNzZ bestimmte An-
meldungen 1n Aussicht stehen), können S1ie sıch leicht enken, wWwWI1e ın
me1l1ner rust zugehen 44  mag br verfolge ihre Reise Schritt für Schritt auf der
Karte „Für uns 1er selen Sie unbesorgt; WIT ind entschlossen fest auszuhar-
Tel. Alles ScCh, Ehre un! allfahrtsort unverletzt bewahren. “
D)as dürfte 1ne Ansplelung eın die Castex-Angelegenheit, da I1la  > den
Marıiasteinern vorgeworfen hatte, S1€e wurden den allfahrtsort aufgeben,
sıch ın Sicherheit bringen. Zuletzt spricht och die Bitte auUs, 1n ihren Be-
richten darauf achten, „  d für die Nachkommenden nutzlich eın kann,
auch für Lailen: Handwerker etc  s

Wohl mıiıt etwasmGewlssen erstattete Abt Carl TST Juli dem
Einsiedler Aht und Abtpräses Heıinrich Schmid Dezember
Bericht,“* weil es chnell sSel Offensichtlich hatte Abt Heinrich

20) Ebd., (Abschrift).
21} Ebd., (UOriginal UN: Kopie) Gabriel (‚arcla Moreno, 1821 Aug 1875 (er-

schossen), klerikal gesinnter, diktatorischer Präsident VO.  - Ecuador 1861—65 un:
9—1 proklamierte Ecuador als „Republik des eiligen erzens Jesu  C Vgl
LIhK (1960), 5175 Brockhaus Enzyklopädie (1968), SAr

22 Marılasteın, cuador-Unternehmen, Kopie)
23) Ebd.,
24) Ebd., (Kopie); Orig. 1 Einsiedeln, (26),
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ber den Marıasteier Prior ugustın Grossheutschi, der dem Unterneh-
LW1HEN skeptisch gegenüberstand, och Z.U[T Vorsicht gemahnt, och sEe1 schon
alles abreisefertig SCWESCH. Abt Carl berichtet ihm 1U sSe1 muit den Ausge-
sandten selber nach DParıs gefahren un! habe dort och muit kompetenten DPer-
söonlichkeiten gesprochen. „Ware LLUT eın Schein VO  mD Zweideutigkeiten den
Jag gekommen, hätte ich mıt em (z008 Wendung gemacht, ware heim
gekommen un: ware allen irdischen Aussichten verzweitelt. Das WarTr

nıcht nöOthig. Die Ligorlaner, die schon Häuser In Equador haben un:! wleder
Miss1ionaire miıt dieser Expedition senden, beruhigten mich schon iın erus-
(=Perouse) bei Belfor  er die guten Absichten des Bischofs, ber die

gunstigen klimatischen Verhältnisse un! über die eglerung des Landes. Der
Bischof selbst, mıt dem WIT TEe1I tunden Jang gesprochen, versicherte U1ls,
ass er...nıchts anderes beabsichtige, als dass WIT eın Benediktiner Kloster,
wWI1e WIT In der Schwelz SInd, gründen.“ Er habe VQ X Bischof dessen Er-
sStaunen eınen schriftlichen Kontrakt verlangt, der ann auch ausgestellt W OI -

den sel Hr egte iıne Abschrift dieses Kontraktes VO Junı be1 Damuıit
konnte ET berichtet weıter, die Exploratores ruhig ussenden. Auch habe
mıt dem Konsul für Ecuador, Herrn Forca C  z Fourquet), un! dem Ambassa-
dor, Herrn General Salazar, gesprochen. „Sie ausserten sich über die Angele-
enheit 5ANZ 1m Sinne des ischofs, un: übernahmen gleich VO  > Parıs aus den
Iransport u1LllSseIiIes Gepäcks Uns fiel bei diesen Unterredungen eın schwerer
Stein VO Herzen. Die Patres, die eib un! Seele krank bıs hieher gekom-
L1L1EeNywurden 1U TST ruhig unı glaubten, die Sache ware w1e schon
abgethan.“ S1ie sollten annn \A{(3T: Marıa Himmelfahrt In 10bamba eintreffen.
Bischof Ordonez, eın NT doctus et sapıens, zelator anımarum, implex et LCC-

tus //] hätte ihm versprochen, „meıne Patres bel sich ehalten, S1e spanisch
lehren un VO  b ihnen deutsch lernen, bis S1e den (Ort unNnseTeTr Niederlas-

SUunNngs, Se1 den schon bezeichneten oder einen anderen herausgefunden haät-
ten. Der Ligorlaner Provincial ın Avon, Desurmont, und alle selne Brüder

och erfreut ber Unternehmen.“ Den Bischof hätten die Red-
emptorıisten zudem als Factotum ın Ecuador geschildert; habe 02 die jet-
zıge Verfassung des Landes emacht un:! sSEe1 schonZ elften Mal iın Kom gC-

S0 versuchte den Abtpräses beruhigen.
Am Juli beschloss L1LU. der Solothurner Keglerungsrat, dem Kloster die

Vermögensver waltung entziehen un:! eıinen kegierungskommissär ent-
senden, der einem weltlichen Verwalter die Klosterverwaltung übergeben
sollte. Diesem MuUusste der Abt die Klosterkasse und alle Unterlagen abliefern.*
Am Julı schickten inzenz un:! Basıilius VO  - St-Nazaire AaUSs ihren letz-
ten Brief VOT der Abreise VO Europa.“® S1ie beschrieben das Schiff „Ville de
Bordeaux”, das S1e bereits bezogen hatten, un!: berichteten, ass S1e die ach-

25) Amtliche ammlung der ın Kraft bestehenden (Gesetze Unı Verordnungen für den
Kanton Solothurn VO: Jahre 1803 bis un:! mıiıt 155853 Solothurn 1854, 544551

Vgl dazu uch mıet, (0] Vertheidigung Anm.
26) KIAÄA Marlasteıin, Quaranda B 4346
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richt VO Eingriff der Keglerung, die Ahbht Carl ihnen umgehen telegraphiert
hatte, erhalten häatten; fterner wurden sıe, WE die Fahrt gunstig verlaufe,

oder Jul auf der Insel Martinique, damals och französische Kolonie,
landen. Von ort AuUus wurden G1E ich TIeINC wleder melden.

Die Reise der TEelL MarTtılasteiner ach Ecuador

Über die Meeresfahrt VO  e St-Nazaire hıs Martinque VO A0 Julı schrieb
Basıl einen ausführlichen Bericht für sSe1INe Mitbrüder In MarIılastein. Er schil-

ert sSelIne Erlebnisse und Eindrücke VO Essen, VO  a der eekrankheit,
VO Wetter, VO  > der Langeweile un VO Leben un: Ireiben auf dem Schiff.
Er meınt, 111d.  y könnte selinen „Reisebericht“ 1mM „ANZEISEr: oder 1mM SECHO?
publizieren, den beiden katholisch-konservativen Zeıtungen 1mM Kanton Solo-
thurn.?/ uch Inzenz schrieb Julı 1in VOT der Landung ıIn Martı-
nıque einen teilweise humorvollen Brief, worın ach den Angaben des Ka-
pıtans I  u die zurückgelegten Strecken VO bis ZU Jul nach SCOBTA-
phischen Längen un: Breıten verzeichnete. 2 Auch Br. einrad egte einen
Brief bei Br. Alois (Oser).“” DIiese Korrespondenz gıng A Julı VO Mar-
tinıque ab un traf August 1n Marıasteın an

Die Seerelise 21ng annn welter ber La Gualilra, dem Hatfen VO  > aracas (Ve-
nezuela), bis olon, dem Hafen VO  - Panama, S1e Juli ankamen. Hier
verliessen die drel Kundschafter das Schiff „Ville de Bordeaux”, miıt der
Eisenbahn ach Panama fahren Am August 185/4 bestiegen S1Ee hier eın
englisches Schiff un:! gelangten August, also ach KReisetagen VO  S St-
Nazaıre dUs, endlich ach Ecuador, ın die Hafenstadt Guayaquıil. Von 1er Aus

Qing zuerst PCI C ann auf Reittieren ın die Bischofsstadt Riobamba,
S1e August eintrafen.“! Anyuıt dem Weg dorthin sah sich Inzenz

immer wleder u etwa In dieser Gegend eın gee1gneter Platz für ine
Klostergründung wäre.°%

2 KIlA Marılasteın, cuador-Unternehmen,
28) Ebd.,
29) Ebd.,
30) Dieses Ankunftsdatum ist vermerkt bel den Abschriften der Briefe 1n KIA Maria-

steın, Guaranda 1
310 KIA Marlasteın, Ecuador-Unternehmen, Fortsetzung des Reiseberichtes VO  a asıl.

VO. 26 Juli und August; ferner die Briefe VO  m Inzenz VO Juli ( de
Savanılla, G‚uaranda L: 18-124), Juli (Panama, Ecuador-Unternehmen, un
VO Aug Riobamba, Guaranda L 38-146); ferner Brief VO  5 asıl. VO

Juli (pres de Colon, cuador-Unterne.  en,
32) Marılasteıin, (‚uaranda I! 144 (Abschrift sSe1INES Briefes VO: Aug. AdUus K

obamba).
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Abt Carls Pläne elINes Benediktinerinnenklosters für kcuador

och schon bevor diese ersten Nachrichten Adus Martinique August
iın Mariastein ankamen, hatte sich Abt arl schon weltere Zukunftspläne 4
macht. Oftensichtlich draängte in die Trohende Gefahr der ufhebung des
Osters raschen Entschlüssen. Wohl schon auf se1Ine nregung hın sahen
bereits dıie Abmachungen muiıt Bischof (Ordonez VO Juni 1mMm ersten Punkt
VOT, dass spater auch benediktinische Schwestern den Marılasteinern ach Ecu-
ador folgen sollten. SO chrieb 21 Julı den TEe1 ausgesandten Mitbrü-
ern ber die Ereignisse In Marılastein und se1lne Pläne:® „Bel unls scheint Al-
les AdusseT der Hoffnung auf Ecuador wanken.“ Der staatliche Verwalter
hätte siıch bisher recht hoöflich benommen. Die Klosterschule schliesse nde
Juli Was der Kantonsrat 1mM September entscheiden werde, SE1 vorauszusehen.
„Was INa 1U 1n Quaranda werden? e schon haben sıch eın Dutzend
Jungfrauen VO  } G3r Jahren angemeldet, die 1er das ened(iktinische) Or-
denskleid nehmen und dorthin reisen unı ın einem Kloster ach allen ihren
Kräften und Fähigkeiten dienen wollten Es SInd alles VO  e} Ihren |\wohl VO  —

Vinzenz| un:! melnen Beichtkindern, die ich vorläufig och ın allen Busswer-
ken prüfe und übe Ich glaube, ass 1ne bedeutende Anzahl unter ihnen LaUS-
iıch Uun! VO  - (sOtt beruten se1l  s Inzwischen habe Abt Anselm (Villiger,
/Ahbht 1866-—1901) VO  > Engelberg, dem Mitbegründer des Benedikti-
nerinnen Klosters Marla Rickenbach miıt Ewiger Anbetung,“ den Kontrakt
(vom unı mıiıt Bischof Ordonez unterbreitet. In selnen Vornotizen die-
SE Brief hatte uch das Kloster Fahr 1mM Kanton Aargau gedacht.” Abt
Anselm habe ihm spontan Schwestern VO  z} Marıa Kıckenbach für Ecuador _-

geboten, denn bereits ın diesem Herbst wurden uch einige Schwestern ach
Nordamerika ausrelisen. Abt Carl dachte aber eher 1ne „eıgene Grün-
M  dung  / die ihm allein unterstehen wurde. Er glaubte, ass einıge dieser
Töchter, die auglic. selen und auch Beruf hätten, 1ın Marıa Rıckenbach das
Noviziat anfangen un: ıne inführung 1n die Ewige Anbetung erhalten
könnten. Wenn rasch gehandelt werden musste, könnten eventuell die Novı1-
zınnen unı Aspirantinnen muiıt einer Novizenmeisterin schon bald abreisen.
(Er rechnete damit, ass eın Brief anfangs September 1n kcuador ankommen

33) Marılastein, Ecuador-Unternehmen, O8 der September 18574 bei den
Empfängern eintraf.

34) Zu Marıla KRickenbach un:! Sr. Gertrud ‚eupl vgl Das Benediktinerinnen-Kloster
Marıia-Rickenbach In Geschichte un: Gegenwart. Stans 2007.

35) Aht arl mit dem Kloster Fahr bereits Kontakt aufgenommen. Eine abschlägi-
SC Antwort VO August 158574 der Frau Mutter VO.  o Fahr, Sr. Josepha Ness,
Niegt VOIL, mit der Begründung, dass uch ihr Kloster In Giefahr stand, aufgehoben

werden; KIA Marlastein, Korrespondenzen muit Marıa Rickenbach,
36) Später (24. August ausserte sich Abt Anselm gegenüber Sr. Gertrud eup1

klar, dass die VOo  S Abt arl entsandten Kandıidatinnen „Rickenbacherinnen“ un:!
nicht „Marlasteinerinnen“ werden sollten! Marla Rickenbach, Chronik HIL,
604f.
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werde.) Man spurt aus diesen Überlegungen, dass SCcHh der drohenden Auftf-
hebung des Klosters Abt Carl 1m Ecuador-Projekt 1ine Chance sah, das Kloster
als Gemeinschaft retten, ass aber ort uch auf die Hiılfe VO  z Schwes-
tern angewlı1esen Wa  _

Auf das Angebot VO  ; Abt Anselm und Tau Multter Gertrud Leup15
1904, Tau Mutter 1858—-1879) VO  a Marla Rickenbach VO August 1874,
gleich ZWO. chwestern Aaus der Rickenbacher Gemeinschaft für (suaranda
Z Verfügung stellen, sobald ihre Aussendung verlangen würde,” gıng
Abt Carl nicht ein. Hr hoffte, ein1ıge Kandidatinnen AUus jener frommen „ Verel-
nigung“ gewinnen, die se1lt dem Maı 1873 In Marılastein ın den „Drıt-
ten Orden des eiligen Vaters Benedikt“° aufgenommen hatte Es liegen wWwel
gedruckte Verzeichnisse VOT. Das erste umfasst die „Erste Centurie der ENEe-
diktinerinnen des dritten Ordens In Marıiastein“ unı Za die Eingekleideten
VO Maı bis November 18573 auf. Die zweıte Liste verzeichnet die „ZWEeI-
hundert och lebenden Benediktinerinnen“ bis AD Juli 1574, darunter aber
auch die bereits Verstorbenen. Aus dieser SIOSSCH azu kommen
Paal Töchter, die nach diesem Datum aufgenommenen worden waren) wählte
1U Abt Carl ein1ıge ledige Frauen aus un:! versammelte die ersten s1ieben

Julı 15/4, gab ihnen Instruktionen, prüfte S1e un:! suchte S1e für das Ecua-
dor-Projekt begeistern. Am August bereits dreizehn Personen.
Die andidatinnen-Gruppe wuchs wohl auf eın Werben hın welıter
Darum egte Abt Carl eın Personal-Dossier mıiıt Namen, die als AASPE
rantınnen nach Guaranda”“ bezeichnete.*© Die allermeisten Namen finden sich
1mM zwelıten gedruckten Verzeichnis der Mitglieder des Drıtten Ordens des hei-
ligen Benedikt. Seine Angaben umfassen nıicht LLUT Name un:! Herkunft, s()I1-
ern auch Alter, Beruf, Datum des Eintritts iın den Dritten rden, Gesund-
heitszustand und Vermögen (wegen der Mitgift für einen Klostereintritt). Er
vermerkt aber auch, wWwWI1e S1e aszetisch formen suchte. Da spielen auch
Gebetspensum, Anbetung des Allerheiligsten, Fasttage, Selbstgeisselung und
andere Bussübungen ine Rolle, (dabei verwendet 5Symbole, die nicht klar

deuten SIN Abt Carl nahm ler aszetische Bussübungen auf, die se1it twa
der Mıtte des Jahrhunderts In relig1ösen Gemeinschaften und 1E  ar entstan-
denen Kongregationen wieder auflebten. Er WarTr eın „aufgeklärter Seelsor-

37) Nach der O1Z auf dem „Katalog der Ehrwürdigen chwestern des Klosters auf
Marla Rickenbach..“ Marılastein, Korrespondenzen mıiıt Marla Rickenbach,
uch steht, dass einıge chwestern VO  - Marla Rickenbach August nach
Nordamerika verreisen. Vgl den Brief VO' Abt arl „An IiSCeTE Amerikaner“ VO

Uugus; 1874, KIlA Marılasteın, Ecuador-Unternehmen,
38) Zur rage elınes „Dritten (Irdens des Heiligen Benedikt“ vgl uch Degler-Spengler,

rıgitte: Die Entstehung des benediktinischen Anbetungsklosters Marla Ricken-
bach, Kanton Nidwalden, SChwYz, 119, 2008, 405—4758, bes 459

39) KIA Marlastein, teillung Oblaten 7 weite isSte „Alphabet der ebenden un: VeI-
storbenen Mitglieder Drıitten Ordens des eiligen Vaters Benedikt, die VO Maı
18573 bis Juli 1874 In Mariastein aufgenommen wurden.“

40) Marlastein, Kandidatinnen für Quaranda.
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e  ger Sieht INa  > diese 1STte der Aspırantinnen etwas SCNAUECT d fallt auf; ass
die me1lsten davon als gesund betrachtete, uch wWEenNn sich darunter

Schwächliche, iıne Bleichsüchtige und 1Nne Leberkranke eiinden Die Alteste
ist 59 die Jungste 18 re alt Der Herkuntft ach S1Ind S1e d us der mgebung
des Klosters Marı1asteın, darunter aber auch ein1ge, die VO  b weither kommen,
aber In der aähe arbeiten, azu Frauen Aaus dem Elsass un!: dem üuddeut-
schen. Vom Beruf her SINnd Dienstmägde, Land- un: Fabrikarbeiterinnen,
uch ine Näherin un: Wäscherin; iıne ist VO  > unenNneliıcher Geburt Was ihr
ermögen anbelangt, o1bt solche mıiıt relatıv em Geldbesitz bis 2000
Franken), andere ind als ALl oder ehr wen1g besitzend gekennzeichnet. Ver-
merkt wird auch, wenn Abt Carl mıiıt den Eltern, miıt Vater oder Stiefmutter
SCH eINes Eintritts 1Ns Kloster gesprochen hat uUun! diese ZU Teil ehr pOSI1-
tiv eiInem solchen Vorhaben gegenüberstanden.

Aus diesen Aspırantinnen wollte Abt Carl 1U die selner Meınung ach
gee1ıgnetsten ZUT Ausbildung nach Marıa Rickenbach schicken. Am August
1874 schrieb ihm Mutter Gertrud Leupi,* ass S1e bereit sel, zwolf Aspırantıin-
LIC  = aufzunehmen; die Verhältnisse selen ‚:WaTl CN nde eptember oder An
angs (Iktober sollen ann alle miteinander das Novızlat anfangen, WEellll

der Abt für gut finde S1e SEe1 bereit, die Kandidatinnen un: Novızınnen —

ter den gleichen Bedingungen w1e Interessentinnen für ihre Gemeinschaft —

zunehmen, nämlich für Franken PTro Woche, dazu kämen Iransport-, allfälli-
C Arztkosten un: andere Auslagen, insbesondere für das Urdensgewand un:!
das BrevIler. DIie Kandidatinnen sollen die Kleider mitbringen, die S1e aben,
azu einen Mantel er azu für die Anbetungsstunden ıIn der Nacht
Am eptember bat S1e Abt Carl muiıt dem Kommen der Toöchter noch
Jage warten, da S1e den OC  el ZUerst erwelıtern mussten, WenNnn Jetz
viele Leute 1m Kloster en werden. DBereıts eptember schrieb S1e
abet SEe1 ihr recht, WEenNn L1LLUT acht bis LEeUIMN Kandidatinnen kämen, da 1L1UT

wen1ge heizbare /1immer Z erfügung ständen. Doch September
brachte Abht Carl I1MMEN mıit Athanas Strub (1845—-1913) un! Br. Alois
Oser (1839—-1918), die ohl beim Iransport helfen mussten das Kloster Maria
Rickenbach leg oben auf einem Berge gleichwohl elf Toöchter ach Marıila
Rickenbach.“* Aus spateren Korrespondenzen SInd die Namen VO  > ehn Töch-
tern bekannt.

Nun hatte inzwischen der Kantonsrat September 1874 den Beschluss
T: „Keorganıisation” des Klosters Marıastein unter FEinschluss der beiden
weltlichen Chorherrenstifte Urs 1ın olothurn un: eodegar ın chönen-
werd efasst. Der Beschluss unterlag 1U noch der kantonalen Volksabstim-

41) KÜA Mariastein, Korrespondenzen mıiıt Marıa Rickenbach, Diese Angaben
entsprechen ziemlich 30r  u den Anwelsungen, die Abt Anselm der utter Gertrud
gab muit selInem Brief VO August 157/4, zı lert ın KIlA Maria Rickenbach, hro-
nık ILL, 605

42) Ebd.,
43) Ebd.,
44) KlA Marla Rickenbach, Chronik ILL, 607
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INUNS, die bereits ()ktober durchgeführt wurde und Ungunsten der
kirchlichen Instıtutionen usfiel Idie Marıasteiner mussten 1U miıt der Aus-
welsung rechnen. Ecuador blieb für den Moment die einz1ıge TOSSC offnung.

IDie Absıcht VO  5 Abht C ärl Toöchter füur 1ne eventuelle Klostergründung In
Ecuador vorbereiten lassen, wurde während des Abstimmungskampfes
VABBG keorganısatıon der drel Solothurner Stifte uch VO  — der liıberalen Presse
aufgegriffen. Dabei wurde dem Kloster bzw. dem Abht der Vorwurf gemacht,

habe minderJjährıge Mädchen gesammelt un: S1e 1031 den illen
der Eltern dazu gedrangt, ach Amerika gehen Der Keglerungsrat forderte
darauthin Abt Carl (Oktober auf, dazu Stellung nehmen. In einem
sechsseltigen Brief VO Oktober gab Auskunft ber das Angebot des -
schofs VO  > Rıobamba un! den mıiıt diesem getroffenen Abmachungen (vom
Juni), worın vorgesehen sel, ass auch chwestern VO Orden des eilıgen
Benedikt ort wirken könnten. Gleichzeıitig wI1es die erum gebotenen Ver-
leumdungen zurück.*

Am November kam Abt Carl wieder nach Marıa Rickenbach. IIie ersten

rfahrungen mıiıt den Kandidatinnen Zeietien, dass L1LUTr vlier Toöchter (Bernardi-
Leu, Elise Leu, Elisabeth Dollinger, FEleonore Wollenschneider) für die Fort-

setzung der Ausbildung auglic selen; S1e sollten, wWenNnn möglıch, 1mM Juni 1875
nach Ecuador verrelisen. Die anderen sollten „wleder In die Welt entlassen
werden. 146

Das Erkunden der Lage 1ın Ecuador

Miıt der Ankunft ın Riobamba August begannen für die TEL Emissä-
die eigentliche Erkundung der Situation un:! die Besichtigung der VO B1-

schof bZw. VO Staatspräsidenten angebotenen Länderelen. Ihre erste Absicht
WAdIlP, nicht irgendeine Arbeit anzunehmen, die ihnen der Bischof Zzuwelsen
sollte, sondern eınen Ort ausfindig machen, der für 1Nne Klostergründung
geelgnet eın könnte, die Marilasteiner Mönche Aaus dem Kloster Sa
wlesen wurden.

Doch schnell 21ng nıicht. In 10Damba wohnten dıe drei vorerst mıt
drei Kapuzıinern 300088{ 1m Seminar. Sie lıtten unter Kälte, Durchtfall un:!
Flöhen. Der Bischof ordnete 1U d S1e sollen nach (‚uaranda gehen, elıner
Stadt westlich NAC}  > Riobamba, sich ort 1m Pfarrhaus einrichten, Spanisc ler-
CL, mıt dem jetzıgen Pfarrer die Hazienda, die ZUT Pfarrei gehört), besichti-
SsCNHN un: dem Pfarrer etwas heltfen In wen1ıgen onaten werde der Pfarrer
wegziehen, sobald S1e selbständig die Pfarrei übernehmen könnten. Diese sSe1

45) KIA Marılasteın, Korrespondenzen mıiıt Marla Rickenbach Entwurf des Briefes VO  z

Abht arl VO (Oktober un! Abschrift (Iyposkript) AdUuSs dem Rats-Manuale des
Kegierungsrates, Nr. 1832 VO: ()ktober. Vgl dazu „Solothurner-Landbote”,
Nr. 126 VO (Oktober 1874

46) Ebd Chronik 111, 613
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Z WAaTl sehr Ö  7 S1e umtfasse eLIwas . 12/ Seelen; aber die Einkünfte selen
ausreichend. DIiese Aussichten machten den drel Schweizern wen1g Mut ach
Auskünften der Redemptoristen sSe1 die Haziıenda ungemeın O  p S1€e umfas-

un erstrecke sich ber alle Klimazonen und Lagen VO  b Ecuador. es
Mögliche könne darauf angepflanzt werden; umfasse uch Wald, jedoch SEe1
alles vernachlässigt. Der Bischof auch, ass der Präsident erfreut SEe1 ber
iıhr Kkommen ach Ecuador, insbesondere über iıhr Projekt, den Landbau und
die Führung eıInes Waisenhauses übernehmen. Er wünsche, der Strasse
bzZzw. der Eisenbahn, welche VO  > Qui1to T: nächsten Hafenstadt führt, 1ne
Benediktiner-Kolonie aben, welche das schöne Land urbar mache. Vın-
Ee11Z WarTr VO  - viel gutem Angebot nıcht gerade begeistert. Er meınte, WIT
ollten u1ls iın (iuaranda ZUerst einmal klösterlich einrichten, dann mıiıt Hıiıl-
fe AdUus der Schweiz mıiıt der Bestellung der Hazienda anzufangen; es welıtere
werde sich ann ergeben. uch befürchtet Vınzenz, ass sich der Bischof
VO  a ihrem Wirken In Ecuador TOSSC Ho  ungen mache; werde 1es
dem Bischof klar machen. Vorerst wuürden S1e aber die Pfarrei übernehmen.?

Als Inzenz diesen Brief Uugus bereits geschrieben hatte, fand
noch gleichen lag 1nNne Besprechung mıt dem Bischof STa Basıl chrieb
Jags darauf,”® ass S1e TL noch bis einem halben Jahr ıIn Riobamba bleiben
sollten das haben ihnen auch die Redemptoristen geraten och besser
Spanısch lernen und sich miıt den Leuten un! den ebräuchen bekannt
machen. S1e ollten 1mM Seminar Unterricht erteilen ın Musıik, Französisch un:
eventuell auch 1ın anderen Fächern. S1ie bekämen 1ne Wohnung In der Nähe
des osters der chwestern VO  - der Unbefleckten Empfängnis; ort wuüuürden
S1e die Gottesdienste übernehmen un! etwas für den eigenen Lebensunter-
halt beitragen. Von hier aus wollen S1e annn die Hazienda der Pfarrei besu-
hen ingegen werden jetzt die Tel Kapuzıner ach (Gsuaranda gehen, sofern
S1e der Pfarrer überhaupt annımmt; tont jetzt! Basıl berichtet auch,
dass S1e letzthin eın Choral-Requiem hätten, das aber bei den Leu-
ten, die ‚Wäal zahlreich 7AGEN Kirche kämen, wen1g ang gefunden hätte; ih-
1E  — gefällt „die unausstehliche Kräh-Orgel Musık.“

In seinem Brief VO September berichtet Basıl * ass sich ihrer G1-
uatıon bisher wen1g geändert hätte, doch Se1 1m (‚arten der chwestern jetz
eın Logı1s für S1e bereit, ass S1e AdUus dem Seminar ausziehen könnten. Das
tägliche Leben mıiıt em ngemac andschaft, Ungeziefer, Nahrung) ist für
ih: beinahe unerträglich. Er moöochte doch noch heber 1ın Marıasteirn eın 'OTZ
staatliıcher erwaltung und Einmischung der eglerung. Dann teilt auch Ee1-
nıges ber Guaranda mıt Die Pfarrkirche gleiche eher einem Cigarrenkistchen
un sSe1 baufälljg. [ Die VAUEN Pfarrei gehörende Hazienda habe der Pfarrer für e1-

47) Marılasteıin, cuador-Unternehmen: Brief VO  - inzenz VO ugus 15/4,
1ın Marılasteıiın angekommen Oktober Guaranda 11,1)

48) Marılasteın, kcuador-Unterne.  en, ugus 1874, ebentalls ıIn Mariastein
angekommen 26 Oktober.

49) Ebd.,
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nıge hundert Franken ausgeliehen. Nach Auskunft der Redemptoristen 1 -

streckt S1e sich ber Berg unı dak noch keine Wege 1ibt. Es 1ibt Weid-
and und Wald, aber uch gutes Klima füre/ L11UT mussten diese
annn miıt Lasttieren ZU Verkauf transportiert werden. Zum chluss „Auf
das Projekt VO  > Quaranda mıiıt der Hacienda bin ich nıcht gut sprechen.“
Am folgenden Jag September)“” kann Inzenz VO  - einem chreıben des
Präsidenten der Republik, (Garcıa Moreno, melden, ass ber die Ankuntft
Adus der chwei7 sehr erfreut sSEe1 un ihnen „ein Stunden VO  - Quito entfernt
liegendes TIThal anbiete, das sehr gee1gnet E1 ZUT Gründung eines osters un:
zugleic einer aNnzen Kolonie VO  - Schweizern oder Deutschen.“ Er WUnNn-
sche, ass schon für den kommenden November zehn KReligi0sen, möglichst
muiıt einem Architekten, nach Qu1to kommen. Der Konsul In Parıs SEl schon —

gewlesen worden, die Reisekosten für die zehn Religiosen übernehmen.
Das Tal mi1t dem erraın WO als Geschenk für die Kolonisation ergeben.
Es Jlege einer U  J für agen befahrbaren Strasse, die VO Quito ZU

nächsten Hafenplatz führt Es SEe1 chtbar, gäbe viel Holz, azu Wasser
YAGER Bewasserung un:! ZU Betreiben VO  aD} Maschinen. Doch SEe1 och unbe-
wohnt. Sie sollen nächstens das Angebot 1ın Augenschein nehmen. uch biletet
der Präsiıdent d ”  Ns die nöthigen Miıttel beschaftfe Hr bittet auf Anra-
ten VO  - Basıl den Abt, moOoge nicht schon ZUT Abreise rusten, da S1e zuerst
das Landgut besichtigen wollen, uch hätten S1e ezüglic Reisekosten och
keine Gewissheit. Das klang 1U sehr hoffnungsvoll. Die beiden Briefe kamen
allerdings TST (Oktober ın Marıasteıin d. zehn Tage nach der Volksab-
stimmung VO Oktober, welche die ufhebung des osters sanktionierte.

Der Besuch eım Staatspräsidenten un die Besichtigung des
staatlichen Angebotes

Nun galt zuerst, das Angebot des Staatspräsidenten prüfen. Am Mon-
tag, den eptember, verliessen inzenz un: Basıl In Riobamba ”  IU
kleines Klösterchen, ın dem WIT uns schon recht heimisch zusammenfinden.“
Br. einrad 1e zurück un hütete das Haus. Sie reisten mıiıt einem Führer
auf kleinen Pferden un! nachher PpeCrI Postwagen 1ın ZwWwel JTagen nach Qu1to
Dort gingen S1e den Jesuıten, die ort das Polytechnikum betreuten, S1€e
gastfreundlic aufgenommen wurden. Dann machten S1e beim Erzbischof VO  -

Quito un: beim Apostolischen Nuntius eınen Besuch. Beide ermunterten die
Mariasteiner, das geplante Werk ın Angriff nehmen. Am September 2IN-
SCH die beiden Patres 1ın Begleitung des Jesuitenpatres Faller,>' des Rektors des

50) Ebd., LDieser Brief wurde ın der Zeiıtung „Echo VO Jura  u  / Nr. I8L, Novem-
ber 1874, veröffentlicht. Separata davon verteilte Abt arl befreundete Personen
Uun: Klöster, eb ıne 1ste der Empfänger.

51) Zu Klemens Faller (1814-1 897) vgl Helvetia Sacra VII, Der Regularklerus. Die
Gesellschaft Jesu ın der Schweiz, (Bern 498500 4873 wird VO Präsiden-
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Kollegs In Qui1to, 7AEE Präsidenten (jarcla Moreno in den Regierungspalast. Hr

zeigte sich sehr freundlich un: xab seliner Hoffnung Ausdruck, ass die ene-
diktiner 1INs and kaämen; dies sSEe1 eın alter Wunsch VO  m ihm. Er halte TOSSC
Dıinge VO  z den Benediktinern; S1e hätten Europa kuropa emacht. ETr habe
sich bereits früher die ITrappısten ewandt (von Oelenberg 1m damals eut-
schen Elsass), ber sS1e hätten AaUuUus Angst VOT Bismarck abgesagt, Was ih: trau-

IS gestimm abe Se1in nliegen SEe1 VOT em der landwirtschaftliche Ausbau
des Landes. Der Präsident ruüuhmte das Landstück; das den Benediktinern
anbietet, als fruchtbar, gee1gnet für dıie landwirtschaftliche Produktion, doch
yabe och viel Urwald [Das Klima sSe1 milde Es gäabe ‚:Wal och keinen Weg
für Wagen dorthin, weder VO  z Qui1to och VO Meer her, doch SEe1 das schwie-
rıgste Stück des Strassenbaus VO  5 Qui1to Aaus In Angriff e  3008  / das 1ın e1-
1e Jahr ertig ware, uch sSEe1 VO Meer her iıne Eisenbahn his „ADRR VOTSCSC-
henen Kolonie eplant; die Eisenbahn ach Qu1to welıter ren; SEe1 aber
unmöglıch, doch werde diese Strasse ann UuMNNSsSO frequentierter eın Man sol-
le demnach kleıin anfangen, mıt kleinen Holzhäusern un: eliner Kapelle; 1eSs
SEe1 zudem vorteilhaft SsCH der Erdbeben. Gerne wolle auch finanziell hel-
fen. Se1in unsch ware, ass ort ıne schweizerische un: deutsche Kolonie
entstehen würden, die sich Dörftfern un: Städten entwickeln könnten. NVor-
TST selen Laienbrüder not1g mıt den notwendigen Acker- un!: Bauwerkzeu-
gCnNn. DDer Präsident versprach ihnen zudem, für die Besichtigung des „gelobten
Ländchens“ das Nötigste ZUT erfügung tellen Pferde, Sättel, Decken un:
einen Führer mıt ProvJjant Auch ausserte ich der Präsident dahingehend,
WEenNn das angebotene Tälchen nicht gefallen ollte, könnte auch eın anderes
Gebilet ZUT Verfügung stellen. IDie Audienz dauerte dreiviertel Stunden. Alle

sehr beeindruckt. DIie Beiden sprachen nachher noch miıt den Jesuıten
über den Präsidenten, den diese sehr lobten halte, Was verspreche. Auch
beurteilten S1e das angebotene Landstück pOSIt1V, das ein1ge VO  > ihnen schon
besucht hätten. Eiıne Wiederwahl des Präsidenten SEe1 Zziemlich sicher.°* Doch
damiıt wird schon dıie damals unstabile Situation des Landes angetönt.

Des welılteren machte sich iInzenz 1ın diesem seinen Bericht Abt Carl
also noch VOT der Expedition 1Ns versprochene Gelände Gedanken ber das
welıltere Vorgehen, da selber 1im Ungewissen WAarTrT, wI1e welıter gehen sollte.
Jedenfalls sollen VOT der Inspektionsreise keine Marılasteıiner Mönche nach
Ecuador kommen. ETr aussert dann mehrere Bedenken scCch der Schwier1g-
keiten, die jetz noch AI nıcht erahnen selen: Die retung des (Geländes
MUSSE VO Congress Jegalisiert werden. Falls die egılerun; wechseln könnte

ten Ecuadors, (jarcla Moreno, als Professor un: Rektor das VO  > ihm gegründete
un:! den deutschen esulten anvertraute Polytechnikum 1ın Quito beruten. Nach der
Ermordung Morenos un der Vertreibung der esulten (1875) geht Faller Zzuerst
nach (”K11e”

52) KA Marıasteın, Ecuador-Unternehmen: Brief VO.  > inzenz VO September,
der 26 (Oktober In Marıasteıin eintraf. ] heser Brief berichtet zuerst VO.: Besuch
beim Präsidenten, hernach schildert die Reise VO  a Riobamba nach ulto,
den ortigen Bischof, den Nuntius un: den Präsidenten besuchen.
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un: diese sich SAr religionsfeindlich einstellen sollte, ” ind WIT wleder auf
die (‚asse vyesetzt. DIie Rekrutierung des Ordensnachwuchses sSEe1 ‚WaT

schwieriger als ın Europa, wenn uch nıcht unmöglıch. Die gemachten Ver-
sprechungen gegenüber dem Bischof VO  b 10obamba, besonders die Übernah-

elINer Pfarrei, können nicht eingehalten werden, wWenNn Jjetz auf das Klos-
terprojekt, Was schliesslich der erste /7weck ihres Unternehmens sel, eingegan-
sCh werde. Das wüurde LLUT die Kräfte zersplittern unı die klösterliche Einheit
auflösen; „denn (‚uaranda un Manavı |damit meınt das angebotene (ZE-
lände|] liegen SsCch schwierigen Communication welıter auseinander als
Marıastein Subjaco. Meıne Ansıicht ist, vorläufig alle Kräfte für die Ansied-
Jung 1ın Manavı verwenden den Bischof VO  m> 10Damba auf spater VeTl-

troösten; dies wird leichter seln, weil nicht der Bischof, sondern die Ke-
x]erung uUuNnseTe IL Reise bezahlt hat, wWwWI1e ich beinahe sicher WEeISS; Uun: we!il
der Bischof der eglerung N den efallen thun un: ZU Vortheile des
aNZeh STOSSCH Unternehmens N auf die mehr Okalen Vortheile verzich-
ten wird, die AaUs UuULSeiler irksamkeit für selIne 10Ozese ziehen könnte.
7Z7udem ll u1ls die Pfarrei Guaranda, mıt ber 000 Seelen, VO  aD denen Viele
nıiıcht einmal spanısch verstehen, nıiıcht recht ıIn den K fn Auch SEe1 die dazu
gehörige Hacienda verwildert, keine Zufahrtswege, dazu kein Geld Und
dann woher die Arbeitskräfte nehmen? Zudem sSe1 die Pfarrei elt Jahren 1m
sittlich-religiösen Zustand verlottert. Um uch hierin sicher se1ln, wollen S1e
der Pfarr-Hazienda ebentfalls einen Besuch abstatten.

Der letzte Brief Adus Marıiastein ist das Schreiben des Abtes VO Julı!
kam erst September In Riobamba Darın hatte Abht Carl auch VO  >

dem „Dutzende ungfrauen VO  b 208 Jahren“ gesprochen, die bereit selen,
nach Ecuador kommen Uun!: 1im Herbst In Marıa Rickenbach WEelNn möglıch
das Novızılat beginnen wuüurden. Dazu bemerkt L11U. inzenz 1m gleichen
Brief A AWas die Iransportation der Weibspersonen, der 103° Tertarierinnen be-
TI wuüurde ich hiemit nicht eilen; WeTlTr viel auf einmal unternımmt,
der bringt nde Nichts Stande; un WeTr auf Nebensachen viel sieht,
lässt gewöÖhnlich die Hauptsache AaUusser Auge; die Hauptsache hıc et LLUILIC ist
aber die kettung, unter Umständen die Iranslocation des Conventes VO  a Ma-
rlastein. Fur MSI In Aussicht stehende Ansiedlung scheint mMIr die gleichzei-
tıge Verpflanzung od ründung eiInes we1ibl Klosters nicht VO  aD STOSSCI Be-
deutung eın  4 Sollte ich Abt Carl entschliessen, bald nach Ecuador
kommen, o1bt ihm eın Stiefbruder einıge gute Katschläge für die Reise. Und
zuletzt macht och die Anregung: „Einen vorläufigen Superior bestim-
1LE  z moöOchte uch der eıt SEe1IN; allgemein wundert INld.  - sich hier, dass kei-
Lier VO  S} unls dreien dem andern etwas nachzufragen hat Doch malo CO
subesse, YJUAIT427  Das Ecuador-Unternehmen zur Rettung des Klosters Mariastein  und diese sich gar religionsfeindlich einstellen sollte, „so sind wir wieder auf  die Gasse gesetzt.“ Die Rekrutierung des Ordensnachwuchses sei zwar  schwieriger als in Europa, wenn auch nicht unmöglich. Die gemachten Ver-  sprechungen gegenüber dem Bischof von Riobamba, besonders die Übernah-  me einer Pfarrei, können nicht eingehalten werden, wenn jetzt auf das Klos-  terprojekt, was schliesslich der erste Zweck ihres Unternehmens sei, eingegan-  gen werde. Das würde nur die Kräfte zersplittern und die klösterliche Einheit  auflösen; „denn Guaranda und Manavi [damit meint er das angebotene Ge-  lände] liegen wegen schwierigen Communication weiter auseinander als z. B.  Mariastein & Subjaco. Meine Ansicht ist, vorläufig alle Kräfte für die Ansied-  lung in Manavi zu verwenden & den Bischof von Riobamba auf später zu ver-  trösten; dies wird um so leichter sein, weil nicht der Bischof, sondern die Re-  gierung unsere ganze Reise bezahlt hat, wie ich beinahe sicher weiss; und weil  der Bischof der Regierung gerne den Gefallen thun und zum Vortheile des  ganzen grossen Unternehmens gerne auf die mehr lokalen Vortheile verzich-  ten wird, die er aus unserer Wirksamkeit für seine Diözese ziehen könnte. —  Zudem will uns die Pfarrei Guaranda, mit über 10 000 Seelen, von denen Viele  nicht einmal spanisch verstehen, nicht recht in den Kopf.“ Auch sei die dazu  gehörige Hacienda verwildert, keine Zufahrtswege, dazu kein Geld. Und  dann: woher die Arbeitskräfte nehmen? Zudem sei die Pfarrei seit Jahren im  sittlich-religiösen Zustand verlottert. Um auch hierin sicher zu sein, wollen sie  der Pfarr-Hazienda ebenfalls einen Besuch abstatten.  Der letzte Brief aus Mariastein — es ist das Schreiben des Abtes vom 21. Juli!  — kam erst am 9. September in Riobamba an. Darin hatte Abt Carl auch von  dem „Dutzende Jungfrauen von 20-37 Jahren“ gesprochen, die bereit seien,  nach Ecuador zu kommen und im Herbst in Maria Rickenbach wenn möglich  das Noviziat beginnen würden. Dazu bemerkt nun P. Vinzenz im gleichen  Brief: „Was die Transportation der Weibspersonen, der sog. Tertiarierinnen be-  trifft, so würde ich hiemit nicht so eilen; wer zu viel auf einmal unternimmt,  der bringt am Ende Nichts zu Stande; und wer auf Nebensachen zu viel sieht,  lässt gewöhnlich die Hauptsache ausser Auge; die Hauptsache hic et nunc ist  aber die Rettung, unter Umständen die Translocation des Conventes von Ma-  riastein. Für unsere in Aussicht stehende Ansiedlung scheint mir die gleichzei-  tige Verpflanzung od. Gründung eines weibl. Klosters nicht von grosser Be-  deutung zu sein.“ Sollte sich Abt Carl entschliessen, bald nach Ecuador zu  kommen, gibt ihm sein Stiefbruder einige gute Ratschläge für die Reise. Und  zuletzt macht er noch die Anregung: „Einen vorläufigen Superior zu bestim-  men möchte auch an der Zeit sein; allgemein wundert man sich hier, dass kei-  ner von uns dreien dem andern etwas nachzufragen hat. — Doch malo ego  subesse, quam praeesse ... — Bis wir bestimmtere Anweisung erhalten, bleiben  wir in Riobamba, dem Hw. Bischof zu Diensten.“  Dem langen Brief von P. Vinzenz fügt auch P. Basil seine Sicht an mit sei-  nem Brief vom 19. September.® Auch er meint, man könne nicht dem Bischof  53) Ebd;,s. dBıs WIT bestimmtere Anweisung erhalten, bleiben
WIT In Riobamba, dem Hw. Bischof Diensten.“

LDem langen Brief VO  . inzenz fügt auch Basıl selIne Sicht mıit SE1-
111e° Brief VO September.” uch meınt, INa  s} könne nıcht dem Bischof

53) Ebd.,
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YAGCE Verfügung stehen un: gleichzeitig das Projekt des Präsiıdenten ausführen.
Letzteres erfordere die Anwesenheit er Patres Uun! Brüder für Klosterbau
un Urbarmachung der Gegend. I Iie Pfarrei könnte aber iıne Quelle für den
ersten Unterhalt der Kommunität se1ln, bis das Klosterprojekt Früchte Ta
Allerdings könne 188021  < miıt einheimischen Frauen den Pfarrhaushalt nıicht fuüuh-
FeN; darum selen ungfrauen AdUus dem Dritten en willkommen, sofern die
Pfarrei überhaupt übernommen werden kann Basıls Brief scheint Jetz eTt-
W as zuversichtlicher klingen

Der Besuch beim Erzbischof VO  - Quito, Jose lgnaCclO eca Barba
1877 Erzbischof VO  - Quito), hatte VABEM Folge, ass dieser den beiden Marı1astel-
1ier Patres mıiıt Dekret VO eptember 1874 alle Seelsorgsfakultäten für sSEe1-

1Ozese erteilte.°* [)as zeigt auch, ass der Erzbischof das Unternehmen
der beiden Mariasteiner Patres ernst ahm

Nun galt aber ZUEeTrSTt einmal, das Angebot des Präsidenten besichti-
SChH, worüber Vınzenz ın seliInem Brief VO: September berichtet:” Am
AA eptember machten S1€e sich auf Reittieren VO Quito AaUsSs in Begleitung e1-
1165 Jesuitenpaters amnens Kolberg un:! wel Führern, die auf Anwelsung des
Praäsıdenten den notwendigen Mund-vorrat miıt sich führten, auf den mehrtä-
g1gen Weg Ostlich un:! westlich auf dem Weg ach Suden sahen S1e die
schneebedeckten berge un:! Vulkane, es Viertausender oder Al Fünftausen-
der. estlic VO:  - Machachıi übernachteten sıe, ann 21ng weiıter. Besonders
fiel iInzenz die upp1ıge Vegetation mıiıt der vielfältigen Pflanzenwelt un
den Naturschönheiten auf. Dann gelangten S1e den rauschenden ergfluss

Lorenzo. Von ort wI1es einer der Führer auf einen üge. hın, auf dessen
cheıte ine einsame Huüutte stand Das ist Canzacoto, „ULISCIC muthmassliche
künftige Heimat  //! Doch bis S1E ort IL mMussten S1e och ein1ge Stunden
reiten, vorbel elIner Dampfsägemühle, welche der eglerung gehört unı
den Schulbrüdern ZU eDrauc übergeben worden WAal, diese betreuten 1n
Quito ıne andwerkerschule S1ie gelangten nach Kosarıl1o, „einem herrli-
chen zierlichen ebenen Plätzchen, das höchst wahrscheinlich /R erraın VO  -

Canzacoto gerechnet wird; da lässt sich iıne Pflanzung VO  - Zucker un: Kaffe,
vielleicht auch Weın anlegen; steht da 11UrTr eine, wI1e scheint, unbewohnte
Hütte.“” Dann beobachtet Inzenz ıne Quelle, kaum sl} inuten VO

Hügel entfernt, die INan fassen un:! herleiten könnte, enn das Wasser sSEe1 sehr
gut Es gäbe WaTl och nähere Quellen, die aber tief liegen. IDannn endlich
gelangten S1e yABE Canzacoto, Was auf Deutsch „Maishügel“ heisst. er üge.
besteht AduUus wel Teilen mıiıt Je einem Plateau. Unten fliesst eın Fluss MrC der
Yamboya, der leicht 1116 einen kürzeren Kanal auf €e1| Plateaus geleitet
54) EBDd.;
b5) Das Original dieses Brietfes befindet sich heute 1mM Marıa Kickenbach unter

Wahrscheinlich hat Abt arl diesen Brief nach Maria Rickenbach Z Einsicht-
nahme gesandt; blieb dann wohl dort liegen. Im KlA Marlastein, Ecuador-Unter-
nehmen, ( befindet sich jetz ine Fotokopie davon, ebenso findet sich ine AD
schrift davon ın Quaranda 8 73-93, mıiıt dem Hinweis, dass der T1e In Mariastein

November angekommen sSel1.
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werden könnte, womlıt waäahrend der Irockenzeit wel TIurbinen betrieben WEeTl-

den könnten. Der obere üge. wuüurde sich nach Meinung des Präsiıdenten und
überhaupt a  er, die den OUrt kennen, besten als Bauplatz für eın Kloster
eignen, weil die Lage schöonsten un: gesündesten se1 Die Gegend ist
sehr fruchtbar. Es x1ibt WarT ange Kegenzeıten, aber 1Ur einıge Stunden
aC.  ittag, SONST ist Nebel In den onaten Junı bis August ist Anpflanzzeit
miıt seltenem egen un: Inzenz glaubt, ass 1ler viele Früchte, Ge-
muse er Art, Zucker, ananen un! andere Produkte angepflanzt werden
könnten. Unten bei der Brücke des KIO Yamboya lässt sich gu Y WenNnn der Weg
ertig gebaut 1st, ine >Sagemuühle errichten, die der Präsident selber beschafftfen
werde, un: ZWarT 1n erster Linie für den Bedartf des Klosterbaues. Die Bergstra-
SS ist ‚:WaT schmal un! hat 1ine durchschnittliche Steigung VO  > 5192 Prozent;
S1e sel1 VO Quito her mıiıt kleinen Fuhrwerken ahrbar, allerdings ein1gen
schwindligen Abgründen vorbe!l. iInzenz vergleicht die Gegend miıt Engel-
berg, angefangen VO  — der genannten Herrenruti hıis Grafenort, die alebDene
VO  a Machachıi entspreche dem Grafenort, LLUT zehnmal oZrOSSer un! ruchtba-
1eT „Noch besser lässt sich Orado miıt dem Beinwilerthal>® verglei-
chen, Wenn I1la  b letzteres mıt em, W ads drum Tan angt, Samıt Fruchtbar-
keit 1ın Mal vergrossertem Massstahb sich vorstellt, selbst die Kichtung des
TIhales ist die leiche, VO  5 (Ost abwärts nach West; LLUT Weiden fehlen, weiıl
1er alles VO  - unten bis oben Wald ist. Beigelegte Zeichnung, die Ja weder ın
geograph(ischer och weni1ger In technischer Hinsicht auf Vollendung An-
Spruc. macht, kann Ihnen vielleicht e1in deutlicheres Bild VO  - Canzacoto
mgebung geben  4

DIie Kundschafter verbrachten wel JTage und wel Nächte auf Canzacoto
un: machten VO:  - ort dus ach en Seiten ihre „exploratorischen EXCUFrSI1O-
nen  or Sie verspurten auch Mittwoch en (23 September) eın kleines
eben, Was ber ıIn Ecuador aufig vorkomme. Darum SEe1 die Bauweise
AUs Holz auch die beste, uch WEell Bausteine Z.UT erfügung hätte
Dann machte sich die Expedition Donnerstag wieder auf die Heimreise.
Am Freitag (25 Sseptember) kamen S1e glücklic wlieder ın Quito Am Sams-
(ag besuchten die beiden Patres nochmals den Prasiıdenten, der ihnen nıcht
viel Neues Was jetzt aber Privateigentum 1n C anzacoto sel, werde
den E1igentüumern auien und den Mönchen übergeben, 7. B die nächste
mgebung des Hauses auf dem Hügel, den Platz Gt OSAarTIO. Auch machte
auf die Möglichkeit aufmerksam, spater andere Landstücke hinzu kauten.
Er wıederholte se1ine Vorstellung, dass das künftige Kloster Anziehungs- und
Mittelpunkt werden sollte für ıne Kolonie Adus Deutschland un: der chweiz

inzenz versuchte mıiıt seinem Bericht Abt Carl möglichst objektiv das
Positive diesem Angebot des Präsidenten hervorzuheben. Darum kann
dem Abt raten: „Wahrscheinlich werden Gie die —10 Mitglieder erst nächsten
Juni schicken; geben Sie u1ls un: dem Präsidenten CNAUE USKUnN: leru-

56) Beinwil ist die ursprüngliche Heimat des Osters Marlastein, das VO dort 1648
nach Marılastein verlegt wurde.
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ber, damit WIT unls darnach einrichten können; LLUT viel tüchtige Brüder für
den Anfang! VOTL allem waren Brüder gut, die eın Handwerk verstehen,
ware notwendigsten eın /immermann, eın Schreiner, eın Maurer etc Mor-
SCI1LS gehen WIT wleder ach 10Damba warten dort Ihre Berichte allfälli-
sch Winke Anweisungen ab 44 Inzenz Jlaubte 1mM Moment, dass daraus
WITKIIC. etwas werden könnte: „ Jeh habe alle offnung für das elingen. Am
Anfang raucht Muth Geduld, och noch aber wird mıiıt Ciot-
tes mıt eigener Anstrengung immer besser gehen.“ Dieser Hoffnung fügt
ZU Schluss hinzu: „Als ich In den wWwel Nächten, die WIT auf Canzacoto ın
der einsamen Strohhütte auf hartem Lager zubrachten, das harmonisch lin-
gende ne opass! Wıe eın Pferdegeschall!) Quacken der Frösche hörte, da
dachte ich bel mIr, W alllı wird wohl In diesem jetz einsamen ale AdUus der
hellbeleuchteten Klosterkirche Gesang Musik, od och das schöne Chorge-
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Hınweils ZUT Zeichnung: DIiese Zeichnung ist 1n Mariastein, Guaranda IL,
auf Seite 9 Y eingeklebt. Die Urtsangaben In dieser Zeichnung wWI1e auch 1mM
Brief Sind auf einer modernen Landkarte VO  a Ecuador datiert 2006 /2007,
Massstab 1010 00O, mıiıt ausführlichen UOrtsangaben unı einem guten (DrtS-
verzeichnis) LLUT selten richtig identifizieren. Sicher jeg das ausgekund-
schaftete (elände nordwestlich VO  > der Machachı. Die chreibweise der
Orte 1ın den Briefen ist me1lstens uch anders als auf der Karte, da S1e oft allein
VO Horensagen notlert wurden.
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bet der ne des hl Benedikt, STa des Quackens der Frösche des (e-
schreies der Nachtvögel ıIn die Stille hinaus erschallen! 1J)as ware doch schön!“”
Als Postskriptum fügt och „Der Herr Präsident sagte noch, dass spater,
WEl immer möglich, 1Ne kürzere, breitere, überhaupt bequemere Strasse
VO  z Qui1to her nach Lorenzio...gebaut werden soll dass uch diese unter
allen Umständen nahe C'anzacoto vorbel führen werde.“

uch Basıl WarTr ach der Rückkehr VO  a der Exkursion beeindruckt un:
pOoS1t1V für das Projekt eingestellt. uch sieht die Möglichkeit, WEell die SA
plante Strasse einmal erug erstellt sel; wüurden jiedier Aaus Deutschland kom-
IMCI, besonders WEeNl das Kloster dann 1ler stehen würde  /

Die Beurteilung der Lage ach der Besichtigung des
Staatsangebotes

Doch der erste Eindruck der beiden Benediktiner, gepragt VO  . den Natur-
schönheiten un: der üpplgen Vegetatıon, aber auch VO Ort un selner Um-
gebung muiıt all den Möglichkeiten für eın geplantes Kloster, wich angsam der
Realıität, als S1e sich überlegten, W as helissen wurde, In dieser Gegend, fern-
ah VO  > der übrigen menschlichen Zivilisation, eın Kloster gründen, un:
dann och SANZ konkret miıt einem kleinen Konvent, der 193888 Überleben
kämpft. Basıl brachte se1ine Überlegungen Oktober Papier.”® Die
Redemptoristen (in Riobamba) gaben edenken, ass Bauen In Ecuador
schwierig un! teuer sSe1 on Lehmhütten wuüuürden Franken kosten.
Was kosten annn erst eın Kloster un: ine Kirche? Zudem nehme das Bauen
viel eıt ın Anspruch Von den Jesuıten erfuhr GT, dass INa  zD mıiıt deutschen
Handwerkern LLIUT Schwierigkeiten hätte Dazu kommen Befürchtungen ‚—

sch der politischen Lage; rundum 1ın Sudamerika gab Revolutionen. Der
Jjetzıge Präsident könnte für sechs re wleder gewählt werden, ber W as

folgt dann? Es ICS sich langsam Widerstand die Jesuıten un! die VO  D}

der eglerung geförderten Klöster. (Es gab 1ın Qu1to neben den Jesuıten, die
das staatliche Polytechnikum leiteten, noch Dominikaner, Franziskaner, aza-
rısten, Olasker un Augustiner, S1e alle besassen alte prächtige Klosteranla-
gen)”, dazu verschiedene Frauengemeinschaften. Die Redemptoristen raten,
her In Europa EeIwas suchen. Darum sieht Basıl her schwarz für die
Marlasteiner In Ecuador. Kolberg, der S1e nach Canzacoto begleitet hatte,
WI1ISse nıicht viel Gutes über dieses Land gSCH Darum sehnten sich die Je-
sulten, wlieder nach Deutschland zurück kehren. „Der Umstand, dass In
Marlasteıin schlimm steht, macht die Aussichten 1mM Ecuador nıicht besser,
un: ich aus einer schwierigen Lage 1n ıne andere schwierige versetzen, de-

57) KlA Marlasteıin, (suaranda IL, 51 September 1874
58) Marı1asteın, Ecuador-Unternehmen, 38 In Marılasteın angekommen

November 1874 (Guaranda IL, 121}
59) 50 nach dem Brief VO  m> Basıil VO September, KIlA Mariasteıin, (‚uaranda W

51 hier
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Iel Tiefe INan och nıcht kennt, ist meılne Anschauung. Wenn Marı1a-
stein absolut unmöglich wird, halte ich dafür, dass für Convent In
Europa noch andere Plätze 21Dt, 1n denen WITr leichter sicherer 1SeTe Auf-
gabe lösen leichter wieder unlls In Marılasteıin sammeln können als 117C
ıne bloss Landwirthschaft treibende Colonie 1mM Eecuador.“ Der Bischof eNar-

nıicht auf den Abmachungen, da einsieht, dass (suaranda für Ine Klos-
tergründung nıiıcht gee1ignet ist. ESs geht Ja ZUerst das Kloster un! nıcht
1Nne Pfarrei. Dem Präsidenten haben S1e keine Zusage gemacht. LDieser wartet
jedoch auf Bericht AauUus Marılastein. Basıl meınt, talls S1e zuruüuck kehren, MUSS-
te 111la  aD dem Gesandten In Parıs die Reisekosten zurück erstatten, da diese VO  -

der Keglerung, nicht etwa VO Bischof bezahlt worden selen. Er und Br. Meın-
rad deuten bereits ihre Kuückkehr nach Ekuropa INnzenz könne ich leich-
ter 1ın die hiesigen Verhältnissen schicken. Die Kaplanstelle bel den chwestern
wurde beendet. Dafür Sind S1e jetzt Cantores der Kathedrale un:! mussen
äaglich eın Choralamt sıngen. Inzenz doziert zusatzlich 1mM Priesterseminar
Choral, Basıl haält Dogmatikvorlesungen NaC. dem eNrbuc VO  a Ihomas
VO  aD Charmes®). IIie Studenten selen frech Uun: unerZOgECN. Die Jesuılten WUSS-
ten, S1e nıcht mehr 1mM Seminar Unterricht erteilten.

Tags darauf 17 Okt.)®! entschuldigt sich Basıl beim Abht sCh der Miıt-
teilungen des gestern geschriebenen Briefes, doch wunschte sich, dass ich
der Abt VO  a der Lage In Ecuador selber überzeugen könnte, „als dann, glaube
ich: wurden Sie selbst urtheilen ECH; Nein, das nehmen WIT nicht d
der Liebe Gott wird unls auf einem andern Wege retten. * Auch rat aD, Adus
der chweiz Frauen d us dem Drıitten Orden des eiligen Benedikt nach Ecua-
dor kommen lassen. kesigniert stellt 1U fest „ Ach hatte VO  a Anfang
die schöne Idee VO  > elner Filiale Mariastein 1mM Ecuador, wI1e bel Einsiedeln

Engelberg 1m Norden der Fall ist jJetz habe ich S1Ee fahren lassen. Mögen
andere Mitglieder des Osters S1e verwirklichen; WEellll S1Ee nach uLlsern 1SNe-
rıgen Berichten och den Muth haben, dann gratuliere ich ihnen danke (ott
d Uus aNzZCM Herzen.“ Er bittet den Ab:t, ”  NS mit der eudigen Nachricht
beglücken, dass WIT die Heimreise, bald als die hiesigen Umstände 5C-
tatten, nNntreten sollen, da ich für meılne Gesundheit nıiıcht bürgen kann
zweiıteln INUSS, ob ich 1m Stande eın werde, 1m Seminar bis ZAE nde des
Schuljahres Anfangs August) aus harren.“

Am 374 November schrieb 1In7zenz wlieder dem Abt un!: den Mitbrü-
dern®?, wobel die Anrede „ leuerste Mitbrüder”“ 1n Klammer setzte un: hin-
zufügte: „Die ittheilungen letztere Ihrem welsen Ermessen überlassend.”“
Am November erhielten S1€e die letzte ost aus Marılasteıin miıt Poststempel
60) Das oft überarbeitete, mehrbändige Lehrbuch „Theologia universalis” VO  z} TIThomas

VO Charmes (1703-1 765) WarTr bis 1Ns Jahrhundert ın den Priesterseminarien In
Gebrauch; vgl LIhK (2000), 1527

61) KlA Marılasteıin, Ecuador-Unternehmen, dl 1n Mariastein angekommen
November 18574

62) Ebd., Dieser T1e kam Dezember 158574 1n Marıastein d leg VOT 1n
einer Entwurf-Fassung Un als Uriginal, /itate nach dem Original.
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VO August. Er habe LU se1it langem mıiıt Schreiben gewartet, weil sich
ZUuUerst arheit verschafitfen wollte. „Was 1U  > das olgende anbelangt, bhıtte
ich S1e, meılne ungeschminkte, vielleicht grobe Offenheit entschuldigen; ich
glaube indessen, auf diese Art GE1 Ihnen un!: uns besser gedient.” Zuerst au-
sSsert sich darüber, 1802028  > habe ın Marılasteın ange gewar mıiıt UÜberle-
SUNSCIL, Was geschehen hätte, WEl das Kloster aufgehoben werden ONn-
te Nun versucht die Situation ıIn Ecuador beurteilen, auch WEl ihm
eın Abt annn den Vorwurf machen könnte: „Das sind MIr zuverlässiıge Kund-
schafter; einmal schreiben S1e SAIZ tröstlich, schon das nächste Mal voll-
ständig das Gegentheil.“ Das sel allerdings nicht verwundern ıin einem
Land,” überall endung Täuschung, Lug Irug herrscht“, habe aber
versucht, die Wirklichkeit darzustellen, oft aufgrund VO  > Fehlinftormationen
oder uch überwältigt VO  z} den ersten Eindrücken. Was (Gsuaranda erı habe

alle Begelsterung verloren. Nun WO. WarTr eın Gutsbesitzer VO  > Guaranda
selne näher gelegene, etwas kleinere, aber bessere Hazienda die Hazı-
enda der Pfarrei abtauschen. Der Bischof werde dazu 11UrTr die Zustimmung SC-
ben, WEl auch S1e zustimmten. E1ın Redemptoristenpater ad1IilNells Grisar rate

diesem Abtausch, doch soll der Abt darüber befinden. erselbe ater, eın
frommer Bayer, habe den Bischof azu bewogen, unls hierher rufen,
uns 1ne oder mehrere Pfarreien übergeben. Er selber, Viınzenz, habe ber
iImmer betont, ass dıie UÜbernahme elıner Pfarrei 1L1LUTL Mittel ZU Zweck sel,
nämlich die Gründung elnes Klosters. Nun selen die Redemptoristen auf Can-
ZAaCOtO nıicht gut sprechen, wahrscheinlich, weiıl damıt die UÜbernahme elner
Pfarrei verhindert wüurde. Von dem, Was ber das angebotene Gelände HE
schrieben habe, E1 „wen1g oder Nichts berichtigen; WEenn irgendwWo,
lässt sich ort für uns Etwas machen; für Jjenes romantische ruchtbare Thal
bin bleibe ich begeistert, doch nicht SAMNZ für Gründung eINes Klosters
aselbst, 1es letztere gsCch den ungeheuren Schwierigkeiten bezügl. des
Iransportes VO  b Leuten Gepäck VO  b kuropa ach Ecuador Ferner eZUg-
lich des Bauens, wWEenNnn ort uch leichter ware wohltfeiler als anders W

bezüglich der Versorgung mıi1t den nothwendigsten Lebensmitteln, besonders
Anfang; bezügl. der Arbeiter, Handwerker; die einheimischen taugen —

nıg sind unzuVverlässig; europäische aber ind schwier1g dahin praktızi-
IEe un! halten nichts aus, hlevon w1ssen besonders dıie Jesuiten erzählen
andere Orden Die grösste, ja unübersteigliche Schwierigkeit wüurde für u15

einstweilen die Rekrutirung bilden Die strengeren rden, WwWI1e Jesuılten, Red-
emptorısten Lazarısten haben schon selit elIner Reihe Versuche mıt Einheimi-
schen angestellt, aber 1L1UT ihrem chaden; sind S1€e genöthigt, ihren
anzen Nachwuchs Aaus kuropa beziehen.“ Dann kommt Inzenz auf die
politische Lage sprechen. Auch WEl der Präsident nochmals gewählt WEeTl-

de, Wer garantıert annn die un Er hat viele maächtige Feinde un:! die
Uppositionspartei sSEe1 aktiv. Wegen des Unterrichts VO  - Basıl 1m Seminar ha-
ben ein1ıge Schüler beim Bischof intervenıert, Was ber 1Inzenz erst VO.  a den
kKedemptoristen erfahren abe Basıl hat darauthin Oktober seline De-
mI1lssion eingereicht; neben gesundheitlichen Gründen wl1es auch auf das
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unartıge un freche Benehmen der chüler ihm egenuüber hın. der Bischof
für ih: ıne LEUE Aufgabe habe, sSEe1 noch ungeWwIss, zudem habe „den Ecua-
dor satt”,  48 rede 1U äglich VO  b selinNner KRückkehr ach Marılastein, “ICH kann
ihm nıiıcht SAILZ Unrecht geben; uch bei INr ist der Thermometer ach nach
tast auf den Gefrierpunkt gesunken. Wenn die heben Patres Ligorlaner nicht
waren, die...uns helfen, TOsSten aufmuntern, S1Ee L11UTr können, waren
WITr schon längst davongelaufen; unter einem olchen chelmen-, Lugen-,
Lumpen- Sau-Volk der liebe Gott verzeihe mMIr diese usdrücke!) ist
nıcht ZU Aushalten!“ In 7Zukunft werde kein Blatt mehr VOT den Mund
nehmen. ach diesem emotionalen Ausbruch kommt wieder Z aCcC. Er
unterrichte welıterhin Gesang 1mM Seminar, schon SCn des Lohnes, ber Freu-
de mache ihm Sar nicht mehr. Indessen engaglerten sich die beiden äglich
In der Kathedrale für den Choralgesang. Breit beschreibt e J Was S1e sıngen
un: welche Bücher S1e dabei benutzen. Er ruüuhmt das dortige Harmonium mıt

Kegıisterzugen. 1Inzenz Wal eın ausgezeichneter Musiker, der auch kom-
ponierte). Mıt diesen ausführlichen kirchenmusikalischen Ausführungen
scheint selIne vorhergehenden zornıgen Ausfälligkeiten abzureagieren. Er
obt uch die Küche VO  5 Br. einrad, der nebenbe!l auch das spezielle Getränk
“CIe zubereitet (gebrannt AdUus Maıis oder gedörrten Irauben un:! Zucker)
Dann kommt uch auf die Ordensschwestern sprechen: Für S1e ist „hier
wen1g oder keine Aussicht:; schon mehr als CeNUS, die 1m Elend Sıtzen.“ Nach
den Grüssen ach allen Seiten fügt noch hinzu: „Halten Sie doch mut1ig dUus,

WEeNll S1e u1llseiIlelr Beihülfe, SEe1 ın Marlastein, oder SONST ıIn Europa,
(wo jedenfalls mehr auszurichten ist als hier), bedürfen, ruten S1ie uns AaUuUs

der Verbannung.”“ Mag ın der Schweiz uch schlimm se1n, 1er ist och
schlimmer. Dieser Brief kam Dez ın Marılasteın an!

Der Entschluss ZANT: Rückkehr

Je länger sich die drei Emissare Adus Marılasteıin In Ecuador aufhielten, UINSO

mehr anderte sich ihre anfänglich ZEWISS posıtıve Einstellung ZAX Projekt,
das S1e auszukundschaften hatten, ıIn 1ne immer mehr ablehnende Haltung
/war glaubte Inzenz och ange ine Zukunft für Marılasteın ıIn Ecua-
dor; Basıl und Br. einrad hingegen gaben die Hoffnung schon früher auf
bei Basıl auch bedingt infolge gesundheitlicher TODIeme. Doch auch bei
Inzenz wich angsam die Begeisterung, WI1e schon eın etzter Brief zeı9te,

en die TODIeme ansprach. Im Brief VO Dezember rechnete 11U1

miıt dem AaNZeEN Ecuador-Projekt ab.® Er hatte Miıtte November AUSs der ST
t(ung „Unırvers“ erfahren, dass der Solothurner Kantonsrat die ufhebung des
Osters beschlossen habe, uUun! November vernahm wiederum Adus

dem „Univers”“ das Todesurteil über das Kloster Oktober hatte die
Volksabstimmung darüber stattgefunden. Er x1ibt der Hoffnung Ausdruck,

63) KIlA Marılasteın, Ecuador-Unternehmen,
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ass der Ahbht unı Priıor amıt en Mitbrüdern es unternehmen werden,
die gefährdete Ex1istenz der anNZzem Kommunıtat einem gee1gneten OUOrt

welter Tren. „Nun rag iıch wlieder: können sollen WIT un1lls ‚—

s1iedeln? Darauf geben WIT VOTrerst 1ne negatıve Antwort: Hier, 1mM Ecuador
überhaupt  A ıIn Sudamerika ist nıcht Idoppe unterstrichen| möglich unter
den jetzıgen Umständen. Warum nıcht?

Weil eın Theil der Mitbrüder nicht hiıeher kommen kann eın anderer
Theil, AUS guten Grunden nıicht kommen WILL; ach Abzug dieser bleiben
11UT noch wen1ge, die auch wen12g ausrichten wuürden, selbst 1mM Falle, dass
andere Umstände hier gunstiger waren, als S1e SINd; unNnseTe Kräfte waren
zersplittert.
Hıer waren WIT 1m besten Falle ZU Aussterben verurtheilt, W ads ZEeWIlSS
keiner ll ach der Zerstörung des Mutterklosters ist keine Rek-
rutiırung denken
Das Verbleiben 1mM Ecuador wurde ul  CNn aber kaum bis ZU Aussterben 5C-
tattet se1n; rngs dieses Land wuthet Revolution Kirchenverfolgung

bald wird höchst wahrscheinlic der Sturm auch 1er losbrechen.
Hınzu kommen och DIie osten, Schwierigkeıiten, (Gefahren der Reise, dıie

Schwierigkeiten des Bauens der Bodenkultur, vorzüglich schHh Mangel
gee1gneten Arbeitern; die totale Verschiedenheit des Klimas, der Nahrung, der
Sitten W as alles daran ang daraus OI (NB Miıt en genannten (Grün-
den sind die Redemptloristen einverstanden...)Das Ecuador-Unternehmen zur Rettung des Klosters Mariastein  435  dass der Abt und P. Prior samt allen Mitbrüdern alles unternehmen werden,  um die gefährdete Existenz der ganzen Kommunität an einem geeigneten Ort  weiter zu führen. „Nun frägt es sich wieder: wo können & sollen wir uns an-  siedeln? Darauf geben wir vorerst eine negative Antwort: Hier, im Ecuador &  überhaupt in Südamerika ist es nicht [doppelt unterstrichen]_möglich unter  den jetzigen Umständen. Warum nicht?  1  Weil ein Theil der Mitbrüder nicht hieher kommen kann & ein anderer  Theil, aus guten Gründen nicht kommen will; nach Abzug dieser bleiben  nur noch wenige, die auch wenig ausrichten würden, selbst im Falle, dass  andere Umstände hier günstiger wären, als sie sind; unsere Kräfte wären  zersplittert.  Hier wären wir im besten Falle zum Aussterben verurtheilt, was gewiss  keiner will. Nach der Zerstörung des Mutterklosters ist an keine Rek-  rutirung zu denken.  Das Verbleiben im Ecuador würde uns aber kaum bis zum Aussterben ge-  stattet sein; rings um dieses Land wüthet Revolution & Kirchenverfolgung  & bald wird höchst wahrscheinlich der Sturm auch hier losbrechen.  Hinzu kommen noch: Die Kosten, Schwierigkeiten, Gefahren der Reise, die  Schwierigkeiten des Bauens & der Bodenkultur, vorzüglich wegen Mangel an  geeigneten Arbeitern; die totale Verschiedenheit des Klimas, der Nahrung, der  Sitten & was alles daran hängt & daraus folgt. (NB. Mit allen genannten Grün-  den sind die P.P. Redemptl[oristen] einverstanden...) ... Da also hier rein  Nichts anzufangen ist, so sind wir des Bestimmtesten zur baldigsten Rückkehr  entschlossen. Was sollen wir länger hier noch thun? Auch wenn das Kloster  noch nicht aufgehoben wäre, so würden P. Basil & der Bruder Meinrad doch  nach Hause gekommen sein; ich wäre in diesem Falle noch einige Zeit geblie-  ben, trotz allen Schwierigkeiten und Miserabilitäten, — um einen ehrenvollen  Rückzug anzustellen. Der Bischof wird erst nächsten Freitag [4. Dezember]  zurückkommen. Wir werden uns mit ihm schon abfinden; wir werden ihm of-  fen die genannten Gründe vorlegen & ihm die Zurückzahlung der Kosten zu-  sichern. Wenn nichts Anderes vorfällt & dazwischen tritt, so werden wir am  Neujahr von hier abreisen. Unterdessen werden wir, aus Gründen, die Ihnen  einleuchten werden, die kleinen Habseligkeiten bis aufs Nothwendigste ver-  kaufen. Wir präsumiren, Hw.Gn. Herr, zu Allem diesem Ihre Einwilligung,  um die wir indess kindlich flehen. Eine ausführlichere Darlegung aller Ver-  hältnisse nach unserer Heimkehr wird, so hoffen wir, unser Handeln vollstän-  dig rechtfertigen.  Was der liebe Gott mit unserer Reise hieher, die wir in redlicher Absicht un-  ternommen haben, die aber nun gänzlich unnütz zu sein scheint, wollte, das  wird sich später zeigen.  Bei der Wahl unseres künftigen Aufenthaltsortes gehen Sie ja mit kluger  Überlegung ans Werk! Uns scheint England od. Nordamerika einzig sicher.  Doch später mehr.“ Damit endete die Korrespondenz von P. Vinzenz aus Ecu-  ador. Sein Brief dürfte um den 10. Januar 1875 in Mariastein angekommen  sein.1Ja also hier eın
Nichts anzufangen ist, Sind WIT des Bestimmtesten AT baldigsten Rückkehr
entschlossen. Was sollen WIT Jänger hier och thun? uch wWEeNl das Kloster
noch nıcht aufgehoben ware, wurden Basıl der Bruder einrad doch
ach Hause gekommen se1n; ich ware In diesem och einıge eıt geblie-
ben, TOtZ allen Schwierigkeiten und Miserabilıitäten, einen ehrenvollen
Rückzug anzustellen. Der Bischof wird erst nächsten Freıtag Dezember|
zuruüuckkommen. Wır werden uns mıiıt ihm schon en; WIT werden ihm Of-
fen die genannten Grüunde vorlegen ihm die Zurückzahlung der Kosten —

sichern. Wenn nichts Anderes vortfällt dazwischen trıtt, werden WIT
Neujahr VO  5 hier abreisen. Unterdessen werden WITF, Adus Gründen, die Ihnen
einleuchten werden, die kleinen Habseligkeiten hıs ufs Nothwendigste Vel-

kauten. Wır prasumıren, w.Gn Herr, em diesem hre Einwilligung,
die WIT indess kindlich flehen 1ne ausführlichere arlegung aller Ver-

hältnisse nach I1iseiIlelr Heimkehr wird, hoffen WITF, Handeln vollstän-
die rechtfertigen.

Was der 1e (AOEl mıt uUuNnseTerTr Kelse hieher, die WIT 1n redlicher Absiıicht
ternommen haben, die aber IL ganzlic. unnutz eın scheint, wollte, das
wird ich spater zeıgen.

Be1l der Wahl 1seTrTes künftigen Aufenthaltsortes gehen S1e Ja muit kluger
Überlegung AaNıs Werk! Uns scheint England od Nordamerika einZ1g sicher.
och später mehr.  M Damiıt endete die Korrespondenz VO  - inzenz Adus Ecu-
ador. Sein Brief dürfte den Januar 1875 ın Marlastein angekommen
SeIN.
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Den etzten Brief AdUus Ecuador chrieh jedoch Basıil, der VO Dezem-
ber 1874 datiert ist°* un:! Januar 1875 In Mariastein ankam. br meldet,
ass S1e Ooder Dezember VO  a Riobamba abreisen werden, Ja-
LLUaT duürtften S1e ın Guayaquil ankommen. Am Januar wurden S1€e annn
VO  > ort welterreisen über Panama, olon, Jamaıica, Puerto Rico USW. un:!
hofften, Februar 1ın St-Nazaire landen. Ferner berichtet davon,
ass S1e ihre ekten, die S1e nıcht ach Europa zuruüuck nehmen wollen,
verkaufen suchen. uch mache der Bischof „eıne Mine uLSseTeTr Ab-
reise un: meınt, INan hätte nicht viel versprechen sollen, wWenn man’s nıicht
halten kann oder halten ll Es ist gzut, ass WIT nebst den allgemeinen och
1ıseTe persönlichen Gründe haben. Jedenfalls wWIrd der Präsident auch
nicht SAdMZ zufrieden eın  4 Der Bischof habe ihm gleich geschrieben, nachdem
S1e ihm ihren Entschluss ach seliner 116e Adus Quito muitgeteilt hatten. S1e
werden dem Präsidenten selber och ihre Abreise anzeigen un: ihm ihren
Standpunkt muitteilen.

Die Reise verlief etwas länger als geplant Am Februar 1575 meldeten
S1e per Telegramm Adus St-Nazaire, ass S1e wahrscheinlich folgenden Tag
abends ıIn Basel eintreffen wurden un WEellll möglich mıt eiInem agen abge-
holt werden mochten.

Die Gesamtabrechnun VO Juni 1874 bis A Februar 1875 liegt
VOT Den usgaben VO Fr. 010 stehen Einnahmen VO  b Fr. 1415.00 DE-
genüber, sSOdass eın Defizit bleibt VO  z} Fr. 0543.00 Darunter figurieren ab Ja-
LLUaT 1875 verschiedene Einnahmen VO  a Verkäufen VO  a Dingen, die S1e nicht
nach Hause mıtnehmen wollten, eın Harmonium, das S1e ıIn Parıs gekauft
hatten, SOWI1e Kelche un Messornate. Unter den usgaben VOT der Rückreise
finden sich Zahlungen den Bischof un: die Kedemptoristen, die ihnen

viel geholtfen hatten, un:! dann VOT em die Kosten für die Heimreise.

Abt Carls Massnahmen für die geplante Übersiedlung
ach Ecuador

Da Briefe VO  - Ecuador nach Marilastein un umgekehrt ungefähr Wochen
er och me. brauchten, die gegenseıltige Kommunikation un H
formation schwierig, weil die andere Seite VO Geschehen In der /Zwischen-
eıt erst eın Paar Wochen spater Kenntnis erhalten konnte. Vom Inhalt des
Briefes, den Abt Carl selinen Mitbrüdern ıIn Sudamerika September®
schickte, konnten S1e erst November erfahren, dass der Staat inzwischen
(seit anfangs ulı die Verwaltung des osters übernommen hatte Hr teilt aber
uch muıt, ass sich bis zehn Kandidatinnen gemelde hätten, die ıIn Maria
Rickenbach das Novızılat machen werden. Miıt „ZWO. chwestern VO  m Marla
Kıckenbach aus diesen Postulantinnen ıne schöne F.ahl“” sSEe1 en „Frauen-

O  O

64) KIA Marılastein, Guaranda ILL, D Z
65) KIA Marlastein, Ecuador-Unternehmen, Entwurf un: Uriginal).
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kloster U(nseres) rdens)” „muıt E wı1ger Anbetung, Schule rmenpflege
un: Landbau ”“ gesichert. Er meınt auch, ass ein1ıge Patres und wel hıs vier
Brüder diese Schwestern auf ihrer Reise begleiten könnten. Auch hätten ich
eute als Brüderkandıdaten gemeldet, „die Landarbeit gewohnt sind, wen1ger
Handwerker“. Er fragt sich, ob 198028  - Handwerker mıiıtnehmen könnte, die INan

für ein1ge re In einem Lohnverhältnis erpflichten könnte. uch glaubt e J
ass iıch Weltpriester melden könnten, die ach Ecuador kommen WUTF-
den. Infolge der immer bedrängenderen Lage In der Schweiz schreibt fast
euphorisch: Macht deshalb dem Präsıdenten TFOSSC Zusicherungen for-
ert VO  > unls LLUT STOSSCH Nachschub; WIT werden Euch nicht mıiıt schlechtester
Waare bedienen.“ och ist Abt Carl bereits bekannt, ass der Kantonsrat bald
zusammentreten werde, die ufhebung (18 September) beschliessen
un dass ann schon ()ktober die Volksabstimmung durchgeführt WEeTl-

de
Der bstimmungskampf auf die Volksabstimmung VO Oktober hın

wurde VO  H liberaler wI1e VO  z konservatıver Seite CI geführt. Auf das Be-
dauern der konservativen Seite sChH der verlorenen Abstimmung oriff die
1Derale Presse uch die Meldung VO  - der Aussendung der Tel Marlasteiner
ach Ecuador auf, die unklugerweise VO  > Seiten des Osters 1m „Echo VO

Jura  44 November 185/4 veroöffentlicht wurde un: überdies den Inhalt des
Briefes VO  za iInzenz VO sSeptember enthielt.©° Darın stand, dass der
Staatspräsident VO  - Ecuador bereits auf November zehn Religiosen erwarte
un:! für ihr Reisegeld aufkomme. Daraus schloss LU das 1Derale „OUltner Wo-
chenblatt”, Nr. 8 J VO November: „Man sieht daraus, ass die Herren VO  a

Marılasteıin uch ohne die Klosteraufhebung dem Kt Solothurn den Rücken
gewendet hätten un: die Sache ich schon klar gelegt hatte, lange bevor In —

eTIN anton auch LLUT ine einz1ge Stimme betreff der ufhebung laut CWOIL-
den  44 Das WarTr ine beabsichtigte Vertuschung der Daten! Daraus ZOS die
Zeitung den Schluss: „Denn WEe11n der Patres I inklusive die 7Z7WEe]l Patres, die
bereits 1n Ecuador sind nach Sudamerika un: eın anderer Theil ach dem El-
ass übergesiedelt ware, waren nicht mehr 1el übrig geblieben, die
Pastoration der zugehörigen Gemeinden besorgen. hne Einschreiten der
solothurnischen Behörden ware ar nıchts übrig geblieben, als die leeren Mau-
€  = Wır sind dem ‚Echo’ für seline ufklärung STOSSCHN ank verpflich-
tet!“6/

Der nächste Brief VO  > Abt Carl „An 1SeTe Ecuadorianer“ datiert VO

November.®©® Darın annn 1U berichten, ass die Auswelsung Adus dem
Kloster laut den Ausführungsbestimmungen des Keglerungsrates (vom
(Oktober 874)°? bevorstehe: BI1Is Mitte Februar 1875 mussten die Laienbrüder,

66) Vgl bei Anm
67) Vgl dazu uch das iberale „Volksblatt VO Jura  48 Nr. 134, ebenso VO Novem-

ber 1874
68) Marlastein, Ecuador-Unternehmen,
69) Amtliche Sammlung (vgl. Anm. 25); 551553
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Fratres un: Novızen wegziehen, bis Mıtte Maärz die Patres. Inzwischen hatte
die Versteigerung der Klostergüter durch den Staat begonnen. br berichtet VO  S

der Stimmung 1m Kloster: Wie soll welter gehen? Einige Patres denken über
ihre persönliche Zukunft ach Doch Abt Carl 1st entschlossen, wWwWel Dinge 1m
Auge eNnNalten. das Angebot VO  zD Ecuador anzunehmen, WOZU iıch fünf Pa-
tres fre1 entschliessen könnten, oder dann In der ahe auf deutschem Boden
oder 1m Elsass iıch sammeln, ort ıne Schule gründen und damit
den Klosternachwuchs sichern. Was 1U ber Ecuador betrifft, meıint CI,
dass die Berichte der drei Abgesandten S1e bisher nıcht abgeschreckt hätten,
1mM Gegenteil hätten die etzten Nachrichten S1e her ermutigt. Damit meınte

die Briefe Adus der eılt VO August bis sSeptember, die alle erst ZWI1-
schen dem Unı Oktober In Marılasteıin eingetroffen „Nicht auf
November 18574, wohl ber auf Juni 1675 WenNnn Ihr nıcht anders berichtet,
wird sucurs(!) nachfolgen Was ihr für eiInen Platz ZU rundung eines Klos-
ters wählen sollt, kann ich begreiflich och nıcht ‚SEIL Etwas Grossartiges
mochte 1mM genannten Thale erreichen eın438  Lukas Schenker  Fratres und Novizen wegziehen, bis Mitte März die Patres. Inzwischen hatte  die Versteigerung der Klostergüter durch den Staat begonnen. Er berichtet von  der Stimmung im Kloster: Wie soll es weiter gehen? Einige Patres denken über  ihre persönliche Zukunft nach. Doch Abt Carl ist entschlossen, zwei Dinge im  Auge zu behalten: das Angebot von Ecuador anzunehmen, wozu sich fünf Pa-  tres frei entschliessen könnten, oder dann in der Nähe auf deutschem Boden  oder im Elsass sich zu sammeln, um dort eine Schule zu gründen und damit  den Klosternachwuchs zu sichern. Was nun aber Ecuador betrifft, meint er,  dass die Berichte der drei Abgesandten sie bisher nicht abgeschreckt hätten,  im Gegenteil hätten die letzten Nachrichten sie eher ermutigt. — Damit meinte  er die Briefe aus der Zeit vom 28. August bis 19. September, die alle erst zwi-  schen dem 15. und 27. Oktober in Mariastein eingetroffen waren. — „Nicht auf  November 1874, wohl aber auf Juni 1875, wenn Ihr nicht anders berichtet,  wird sucurs(!) nachfolgen. Was ihr für einen Platz zur Gründung eines Klos-  ters wählen sollt, kann ich begreiflich noch nicht sagen. Etwas Grossartiges  möchte im genannten Thale zu erreichen sein. ... Moralisch Grösseres könnte  vielleicht in Guaranda geleistet werden, ohne dass man vor der Welt Aufsehen  machte; wenn 3 — 4 Priester, von Schwestern bedient, die Pfarrei versehen;  eine Colonie Schwestern aber in einer Entfernung von 1-2 Stunden ein armes  Klösterlein mit ewiger Anbetung halten & Arme & Kinder erziehen könnten.  Das wäre auch für die Pfarrer ein geistliches Erholungsplätzlein. Redet jeden-  falls noch mit dem Bischof von Riobamba & mit dem Präsidenten darüber. Die  10 Expektantinnen, seit 6 Wochen in M. Rickenbach & mehrere Schwestern  von dort, auch der Abt von Engelberg, sind ganz dafür begeistert. ...sie wer-  den hier rührend Abschied nehmen.“  Mit seinem Brief vom 28. November” berichtet Abt Carl seinen „Emissären  in Ecuador“ einige Müsterchen aus dem Kulturkampfgeschehen im nahen  Berner Jura (Laufental). Weiterhin bleibt er dabei, dass er fest mit Ecuador  rechne, doch habe er dem Staatspräsidenten noch nicht geschrieben, weil er  noch auf die Antwort von Rom warte, wohin er sich um Weisungen für die  kommende Situation des Konventes gewendet hatte.  Da P. Vinzenz den Abt in seinem Brief vom 18. September gebeten hatte, er  möge „einen vorläufigen Superior“ bestimmen, ernannte nun Abt Carl mit  Brief vom 4. Dezember 1874’' — — also drei Tage nach dem „Absagebrief an  Ecuador“ von P. Vinzenz vom 1. Dezember, der aber erst anfangs Januar 1875  in Mariastein eingetroffen sein kann, - den P. Vinzenz „zum Prior unserer Fili-  ale in Equador“ und unterstellte ihm P. Basil und Br. Meinrad, „so wie alle, die  ausser & vor mir noch nach Ecuador kommen mögen bis weiteres.“ Obwohl  er immer noch auf den Entscheid aus Rom wartete, ob sie die Aversalsum-  men”? annehmen dürften, so sei doch sicher, „dass mindestens 8 oder 10 Reli-  70) KIA Mariastein, Ecuador-Unternehmen, s. d.  71) Ebd,s. d.  72) Als Aversalsumme wird hier die einmalige finanzielle Abfindung für die Ordens-  leute des aufgehobenen Klosters bezeichnet, die aus dem vom Staat eingezogenenMoralisch (srOösseres könnte
vielleicht 1n Guaranda geleistet werden, ohne dass I1a  - VOT der Welt Uufisehnen
machte:; wWenn Priester, VO  > chwestern bedient, die Pfarrei versehen;
1Nne Colonie chwestern ber In elner Entfernung VO  z 122 tunden eın
Klösterlein mıiıt ew1ger Anbetung halten Arme Kinder erziehen könnten.
Das ware uch für die Pfarrer eın gelstliches Erholungsplätzlein. Redet jeden-
falls och mıiıt dem Bischof VO  b KRiobamba mıt dem Präsidenten daruüber. Die

Expektantinnen, se1it Wochen 1n KRickenbach mehrere chwestern
VO  z dort, auch der Abht VO Engelberg, ind SANZ dafür begeistert. Ss1e WEeTl-
den hiler rührend SscCcN1ıe nehmen.“

Mit seInem Brief VO November”® berichtet Abt Carl selinen „Emissären
ıIn kcuador“ ein1ge Müsterchen AdUuSs dem Kulturkampfgeschehen 1m nahen
Berner Jura (Laufenta Weiıterhin bleibt abel, ass fest mıt Ecuador
rechne, doch habe dem Staatspräsidenten och nicht geschrieben, we!il
och auf die Antwort VO  5 Rom warte, wohin sich Weisungen für die
kommende Situation des Konventes gewendet hatte

Da inzenz den Abt 1ın seinem Brief VO September ebeten hatte,
moOoge „einen vorläufigen Superior”“ bestimmen, ernannte TI Abt Carl miıt
Brief VO Dezember 1874”' also Tel Tage nach dem „Absagebrief
Ecuador“ VO inzenz VO Dezember, der aber erst anfangs Januar 1875
ıIn Marı1asteıin eingetroffen eın kann, den inzenz ”  ‚u Prior unNnserer Fili-
ale 1ın Equador“” un:! unterstellte ihm Basıl un Br. einrad, ” WI1e alle, die
ausser VOT MIr och ach Ecuador kommen moOogen bis welteres.“ Obwohl

immer och auf den Entscheid Adus Rom wartete, ob S1e die Aversalsum-
men: annehmen dürften, sSe1 doch sicher, „dass mindestens oder eh1-

70) KIlA Marılastein, cuador-Unternehmen,
Z Ebd.,
72) Als Aversalsumme wird hier die einmalige finanzielle Abfindung für die Ordens-

leute des aufgehobenen Klosters bezeichnet, die aus dem VO: aa eingezogenen
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210sen mıt allem, Was S1€e VO  > Marılasteın davon bringen können, ach dem
Ecuador kommen werden. Ich rechne, wird LLUTr In Geld mindestens 30—40
Tausend Franken ausmachen. Der HEeCue Prior INag darauf rechnen, W as damiıt
anzufangen möglich sSEe1. Sollte unmöglich se1ln, damıt VOI unNnsetfel Ankuntft
ein Haus (geräumige Hütte) bauen, bringen WIT Oldaten Zelte mıt,
werden Zzuerst die Nahrung kaufen, dann diese selbst pflanzen fester bauen,
wW1e WITr können mOögen. Da werden siıch die Geschichten der Altväter 1n ÖOC1-
thıi =Sketis] 1ın der Thebais eiIc Gott gebe es|u Dann fügt Abt Carl
och eınen edanken hinzu: „Die Herren Glutz“® 1n Hägendorf un! Ricken-
bach senden Schuhfabrikate 1ın mehrere Staaten Südamerikas; G1E SINnd ent-
schlossen, auch miıt Ecuador anzubinden. Lasset S1e durch die Jesuıten In Quıi1-

ıne Adresse erhalten.... DIie Ordensschwestern VO  > Rickenbach WUun-
schen aller ungunstigen Berichte ungeachtet immer och eıinen Ruf erhal-
ten, dass S1e mMmiıt u1ls 1ne Colonie nach dem Ecuador senden könnten. Redet
noch darüber muiıt demDas Ecuador-Unternehmen zur Rettung des Klosters Mariastein  439  giosen mit allem, was sie von Mariastein davon bringen können, nach dem  Ecuador kommen werden. Ich rechne, es wird nur in Geld mindestens 3040  Tausend Franken ausmachen. Der neue Prior mag darauf rechnen, was damit  anzufangen möglich sei. Sollte es unmöglich sein, damit vor unserer Ankunft  ein Haus (geräumige Hütte) zu bauen, so bringen wir Soldaten Zelte mit, &  werden zuerst die Nahrung kaufen, dann diese selbst pflanzen & fester bauen,  wie wir können & mögen. Da werden sich die Geschichten der Altväter in Sci-  thi [=Sketis] & in der Thebais etc. erneuern. Gott gebe es!“ Dann fügt Abt Carl  noch einen Gedanken hinzu: „Die Herren Glutz’® in Hägendorf und Ricken-  bach senden Schuhfabrikate in mehrere Staaten Südamerikas; sie sind ent-  schlossen, auch mit Ecuador anzubinden. Lasset sie durch die Jesuiten in Qui-  to eine Adresse erhalten.... Die Ordensschwestern von M. Rickenbach wün-  schen aller ungünstigen Berichte ungeachtet immer noch einen Ruf zu erhal-  ten, dass sie mit uns eine Colonie nach dem Ecuador senden könnten. Redet  noch darüber mit dem ... Bischof Ordoniez oder wo & wie Ihr es gut findet.  Von den Jungfrauen in der Vorschule behalten sie die eine & andere für sich,  u74  von 10 fanden sie sechs oder sieben für Ecuador tauglich.  Dass es Abt Carl mit dem Projekt Ecuador sehr ernst war, bezeugt auch sei-  ne Anfrage bei dem Redemptoristen P. Desurmont in Avon vom 11. Dezem-  ber,’® er möge ihm für einige Wochen einen Pater als Spanischlehrer nach Ma-  riastein schicken, da mehrere Patres entschlossen seien, nach Ecuador zu ver-  reisen. Er bat ihn aber auch um Auskunft über die Eindrücke seiner Patres, die  in Ecuador tätig seien. Dieser antwortete am 15. Dezember,”® er hätte gerne ei-  nen Spanischlehrer gesandt, aber seit der letzten Aussendung habe er keinen  Pater mehr, der spanisch spreche. Doch meint er, wenn sie die Grammatik et-  was studieren, werden sie im Land rasch spanisch sprechen lernen. Was die  Situation in Ecuador betrifft, weist er darauf hin, dass aller Anfang schwierig  sei; er hält die revolutionären Umtriebe nicht für gross.  Für die geplante Ausreise nach Ecuador erkundigte sich Abt Carl bei And-  reas Zwilchenbart in Basel, bei der „ältesten General-Agentur für Auswande-  rung“. Dieser lud den Abt prompt am 16. Dezember zu einer mündlichen  Aussprache ein und sandte ihm gleichzeitig ein Formular für einen Reise-Ver-  Klostervermögen ausbezahlt wurde.  75)  Die Firma Glutz in den beiden solothurnischen Dörfern Hägendorf und Ricken-  bach (nicht mit dem Kloster Maria Rickenbach zu verwechseln, das im Kanton  Nidwalden liegt) war eine (parteipolitisch katholisch-konservativ ausgerichtete)  Schuhfabrik, eine Konkurrenz zur Firma C. FE. Bally in Schönenwerd (auch im Kan-  ton Solothurn), die parteipolitisch liberal-radikal eingestellt war. Vgl. Historisches  Lexikon der Schweiz 5, (Basel 2006), 498f. (Nr. 9: Josef Anton Glutz).  74)  Das stimmt nicht mit den Angaben in der Chronik III, 613 (KlA Maria Rickenbach)  überein, wonach Abt Carl am 10. November bei seinem Besuch in Maria Ricken-  bach nur vier Töchter für tauglich hielt und die anderen wieder entlassen wurden.  Vgl. bei Anm. 44!  75) KIA Mariastein, Ecuador-Unternehmen, s. d.  76) Ebd;;s. d.Bischof Ordonez oder wWwWI1Ie Ihr findet
Von den Jungfrauen iın der Vorschule enNnalten S1e die ıne andere für Sich,

u/4VO  - fanden S1€e sechs oder s1ieben für Ecuador auglich.
Dass Abt Carl mıt dem Projekt Ecuador sehr ernst WArL, bezeugt uch SE1-
Anfrage bel dem Redemptoristen Desurmont ıIn Avon VO Dezem-

ber,  /9 mOöge ihm für ein1ıge Wochen einen Pater als Spanischlehrer nach Ma-
rlastein schicken, da mehrere Patres entschlossen selen, ach Ecuador Vel-

reisen. Er bat ih: ber uch Auskunft über die Eindrücke seiner Patres, die
ın Ecuador atıg selen. Iheser antwortete Dezember,”® hätte Nel-
1e  a Spanischlehrer gesandt, aber eıt der etzten Aussendung habe keinen
Pater mehr, der spanisch spreche. och meınt EL, WEl S1€e die rammatiık et-
W as studieren, werden S1e 1mM Land rasch spanisch sprechen lernen. Was die
Situation 1n Ecuador betrifft, welst darauf hin, dass aller Anfang schwierig
sel; halt die revolutionären Umtriebe nicht für [8)

Für die geplante AÄAusrelise ach Ecuador erkundigte sich Abt Carl bel And-
cas 7wilchenbart 1ın Basel, bei der „altesten General-Agentur für Auswande-
LO  runz Dieser Iud den Abt prompt Dezember elner mundlichen
Aussprache eın und sandte ihm gleichzeitig eın Formular für einen Re1ise-Ver-

Klostervermögen ausbezahlt wurde.
73) Die Firma ML 1n den beiden solothurnischen Doörtern Hägendorf Uun:« Ricken-

bach (nicht mıiıt dem Kloster Marıa Rickenbach verwechseln, das 1m Kanton
Nidwalden liegt) War ine (parteipolitisch katholisch-konservatıv ausgerichtete
Schuhfabrik, ine Konkurrenz ZUIT Fırma Bally In Schönenwerd auc 1mM Kan-
ton Solothurn), die parteipolitisch liberal-radikal eingestellt Wäal. Vgl Historisches
Lexikon der Schweliz 3, (Basel 498f. (Nr. Josef nNnton Glutz).

74) [)as sthimmt nicht mıiıt den Angaben ın der Chronik ILL, 613 KlA Marıa Rickenbach)
überein, wonach Abt arl November bei seiInem Besuch ın Marıa Ricken-
bach 1Ur vier Toöchter für tauglich hielt und dıie anderen wieder entlassen wurden.
Vgl bei Anm 44

75) KlA Marıasteın, Ecuador-Unternehmen,
76) Ebd.,s
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ırag 711 Abt Carl erkundigte ıch ann be1i ihm TIeIlCc eCH der Kost auf
dem Dampfer, wobe!l dabei wohl ZUEerST die Klosterfrauen dachte, die
nach Ekcuador verreisen sollten. Zwilchenbart schrieb ihm ann Januar
15795, ass auf den Dampfern, die durch SeINeEe Agentur vermittelt, die ost
weder Qualität och Quantität beanstanden sSEe1 och schon

Dezember chrieb wlieder „An IiSeIe Emissaire ın kEcuador”“: „Hand-
werker Colonisten melden sich. Unser Entschluss noch fester als den Dec
och kein Entscheid Rom  LO

ach dem Aufhebungsbeschluss durch das Volk VOoO UOktober un:! die
Ausführungsverordnung der eglerung VO UOktober mMussten die ene-
diktiner damıiıt rechnen, dass S1Ee Aaus dem Kloster ausgewlesen werden. Inner-
klösterlich egann damiıt aber uch die persönliche Auseinandersetzung eINes
jeden einzelnen, wWI1e mıit ihm welIlter gehen sollte. Abt Carl lag sehr dar-
d. die Gemeinschaft getreu den Gelübden beieinander halten. Beispiele
vVOTaUSsCHANSECNET Klosteraufhebungen 1m Verlaufe des Jahrhunderts In
der Schwei7z zelgten, ass sich Konvente auflösten un:! die einzelnen Mitglie-
der, abgesichert durch 1Ine staatliche ension Aaus dem sakularisierten Kloster-
vermogen, eın priıvates Leben führten oder vereinzelt iıne Seelsorgestelle —
nahmen. Es ist verständlich, ass sich ein1ge Patres miıt solchen Gedanken be-
schäftigten und arum nicht unbedingt die Pläne VO  5 Abt Carl unterstutzten
Das musste den frommen Abt enttäuschen. 50 findet denn auch sehr bittere
Worte ber die Einstellung ein1ıger Patres ohne S1e beim Namen einNenNn
1n seInem Brief nach Ecuador VO Dezember.© Sein lan ist Hu ber fol-
gender: ‘ 4)amıt Ihr 5ANZ frei unbefangen seld, die aC nach bes-
ten UVeberzeugung ansehet berichtet, werde ich Euch bei der nächsten GGelp:
genheit jel eld schicken, dass Ihr entweder uch alle oder Einzelne VO  e
allen unNnsern Verpflichtungen losmachen eım 1Ns Elend kommen könnt,
oder ass der ine heimkommen, der andere In Equador e1S In Canzacoto
Ooder SONST, WenNnn och etwas Besseres anlaufen sollte, etwas für iıne nachfol-
gyende Colonie die ich letzthin schon näher bezeichnet habe die noch 1MM-
Her gleich entschlossen ist) anfangen können; oder ass Ihr alle Drei den Weg
ach Nordamerika einschlaget dort einen Ort mıt deutscher Bevölkerung
ausfindig machet, WIT hinkommen u1ls halten könnten.“ Dann o1bt e1-
nıge AÄAdresse d VO  a} einem Kapuzinerobern In New York, VO  > Bonitaz
Wimmer, Abht VO  5 Gt Vıncent, Martin Martı laus Einsiedeln], Abt VO  > St Mein-
rad, uUun:! VO Frowin Conrad Aaus Engelberg 1ın Maryville; auch WEelss
VO  5 einem Kaufangebot eiIner Kıirche 1n OUOhio, eın Schweizer als Pfarrer
wirkt „Im Augenblick scheinen mehrere Conventualen, die den paradiesi-
schen? en fürchten, sich her für den Norden, 08 für das englischen COa
ada entschliessen können.“ Er werde ihnen I5 QOB also Geld senden, „dass

7/7) Ebd.,
7/8) Ebd.,
79) Ebd., L: handelt sich hier LLUT Entwurfsnotizen für den eigentlichen Brief.
80) Ebd.; d der Entwurf nthalt viele Streichungen VOoO  - bitteren Ä'LISSQI'UI\gEI‘\ A
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Ihr LU dasjen1ıge wählet, Was 7B Heile des Oosters des Landes Ecuador
Z.U[T groösseren Ehre (Gottes SE Er berichtet dann noch VO  z den Vorkomm-

nıssen un: den mMoOomentanen ustaänden 1n Marıasteirn un: anderswo. Und
dann spricht sSelInNe TOSSC oMnung AduUu!  N „Aber In Canzacoto eın Kloster
bauen? Ja Sag ich, noch ochDas Ecuador-Unternehmen zur Rettung des Klosters Mariastein  441  Ihr nun dasjenige wählet, was zum Heile des Klosters & des Landes Ecuador  & zur grösseren Ehre Gottes ist.“ Er berichtet dann noch von den Vorkomm-  nissen und den momentanen Zuständen in Mariastein und anderswo. Und  dann spricht er seine grosse Hoffnung aus: „Aber in Canzacoto ein Kloster  bauen? Ja sage ich, noch & noch. ... Sitzen wir nur einmal fest, dann haben  wir bald auch Nachzug, nicht nur von heldenmüthigen opferwilligen Kloster-  frauen, sondern v. Studenten, Handwerkern & Bauersleuten & von diesen ha-  ben wir dann sicher Nachwuchs; dessen bin ich versichert.“ Drei seiner Patres  und ein Pfarrer aus der Nachbarschaft seien derselben Ansicht. Es kann sein,  dass Abt Carl diesen Brief nicht abgeschickt hat; er zeigt jedenfalls seine Stim-  mung und seinen Willen, das Kloster als Gemeinschaft in eine wenn auch un-  sicher Zukunft zu führen. Wenn der Brief wirklich nach Ecuador abgesandt  wurde, so erhielten ihn die drei Emissäre nicht mehr, denn sie hatten bereits  nach Neujahr das Land verlassen; der Brief konnte ja erst gegen Mitte Februar  1875 in Ecuador angekommen sein.  Das Ende des Ecuador-Unternehmens  Als der Brief von P. Vinzenz vom 1. Dezember 1874 so um die Mitte Januar  1875 in Mariastein eintraf, brachen alle Pläne und Vorbereitungen von Abt  Carl für Ecuador wie ein Kartenhaus zusammen. Das betraf zuerst die Aspi-  rantinnen in Maria Rickenbach. Am 22. Januar 1875 berichtet Abt Anselm von  Engelberg der dortigen Mutter Gertrud Leupi: „Das Projekt wegen Ecuador  ist also ganz zerronnen. Die Patres sind, ohne nur Bericht von ihrem Abt abzu-  warten, am Neujahr nach Europa eingeschifft. Dem armen Abt gelingt nichts!  Es war auch kaum das rechte Holz dazu!“#! Von den vier bis zuletzt verbliebe-  nen Töchtern traten eine in Maria Rickenbach ein (Sr. M. Eugenia Wollen-  schneider), eine fing das Noviziat dort an, wurde aber wegen Auszehrung  nach sechs Monaten entlassen und starb bereits 1875; die dritte wurde Bene-  diktinerin in St. Andreas in Sarnen und die vierte trat bei den Soeurs de la  Charite in Besancon ein. Eine andere Kandidatin, die schon früher in Maria  Rickenbach entlassen worden war, trat später bei den Baldegger Schwestern  ein.® So hatte Abt Carl doch noch die späte Genugtuung, dass vier von den  von ihm für Ecuador ausgewählten Kandidatinnen doch den Weg in ein Klos-  ter fanden.  Warum scheiterte aber schlussendlich das Ecuador-Unternehmen? Die Ein-  ladung des Bischof von Riobamba, nach Ecuador zu kommen, kam für das  Kloster Mariastein fast wie gewünscht, als es sich in einer äusserst bedrohli-  chen Lage befand. Die Abklärungen mit dem Bischof selber und auch mit den  französischen Redemptoristen waren, soweit sich dazu Zeit und Gelegenheit  geboten hatten, gewiss seriös und ernsthaft und erwiesen sich im Moment  81) KIA Maria Rickenbach, Chronik III, 622 f.  82) KIlA Mariastein, Kandidatinnen für Quaranda.Sitzen WIT 1LLUTr einmal fest, annn haben
WIT bald auch Nachzug, nicht LLUT VO  D heldenmüthigen opferwilligen Kloster-
frauen, sSsondern Studenten, Handwerkern Bauersleuten VO  - diesen ha-
ben WIT ann sicher Nachwuchs; dessen bın ich versichert.“ Dre1 seliner Patres
Unı eın Pfarrer AaUus der Nachbarschaft se]len derselben Ansıcht. Es kann se1n,
ass Abht arl diesen Brief nıicht abgeschickt hat; zeigt jedenfalls seline Stim-
MUNng un:! selinen Willen, das Kloster als Gemeinschaft In 1ne wenn uch —

sicher 7Zukunft ren. Wenn der Brief WITrKlıc ach Ecuador abgesandt
wurde, erhielten ih: die drei Emissäre nıcht mehr, enn S1e hatten bereits
ach Neujahr das Land verlassen; der Brief konnte Ja erst Februar
1875 ıIn Ecuador angekommen e1in.

Das Ende des Ecuador-Unternehmens

Als der Brief VO  > Inzenz VO Dezember 185/4 die Miıtte Januar
1875 In Marıastein eintraf, brachen alle Pläne und Vorbereitungen NC}  b Abt
Carl für Ecuador WI1Ie eın Kartenhaus I )Jas betraf ZUeEerst die AspI-
rantınnen ın Marıa Rickenbach Am Januar 1875 berichtet Abt Anselm VO  a

Engelberg der dortigen Mutter Gertrud LeupI: „Das Projekt SscCch Ecuador
ist 1Iso 5AIZ ZETTIONTEN DIie Patres sind, ohne LLUT Bericht VO  - ihrem Abt abzu-
warten, Neujahr ach Europa eingeschifft. LDem Abt gelingt nıichts!
Es WarTr auch kaum das rechte Holz dazu!“! Von den vlier bis zuletzt verbliebe-
1iE  a Toöchtern traten iıne In Marıa Rickenbach eın (Sr. kugenla ollen-
schneider), 1Nne ng das Novızılat dort d wurde aber sCch Auszehrung
nach sechs onaten entlassen un:! starb bereits 1575 die dritte wurde ene-
diktinerin ıIn St Andreas ın Sarnen un: die vierte ITat bei den SOeurs de la
Charıte 1ın Besancon eın Ekine andere Kandıdatıin, die schon früher 1ın Marla
Rickenbach entlassen worden WAdI[l, trat spater bei den Baldegger chwestern
eın 50 hatte Abt Carl doch noch die spate enugtuung, ass vier VO  a den
VO ihm für Ecuador ausgewählten Kandidatinnen och den Weg 1n eın Klos-
ter fanden.

Warum scheiterte ber schlussendlich das Ecuador-Unternehmen? Die kin-
ladung des Bischof VO  > Riobamba, nach Ecuador kommen, kam für das
Kloster Marılasteın fast WI1Ie gewuünscht, als ich 1ın eliner ausserst edrohli-
hen Lage befand Die Abklärungen mıt dem Bischof selber und auch mıiıt den
französischen Kedemptoristen €.  J SOWwelt sich dazu eıt un: Gelegenhei
eboten hatten, ZEWISS Ser10s un ernsthaft und erwılesen sich 1m Moment

81) KlA Marıa Kickenbach, Chronik 1L, 622
82) Marlastein, Kandidatinnen für uaranda



44) Lukas Schenker

auch als verheissungsvoll. Doch Ziel un: Absicht des 1SCNOIS un des
Abtes VO  - Anfang nıcht deckungsgleich. Der Bischof erwartete VO  zD} den De-
nediktinern Hilfe für sSeINe 10zese 1ın der Pastoral, In der Diözesanverwaltung
un: für den Unterricht 1mM Priesterseminar, wobe!i MeNriaC selIne Anwel-
SUNSCH anderte. 1)em Abt Z1ıng aber Zzuerst das UÜberleben sSEeINES Klos-
ters als Gemeinschaft 1n einem remden Land Dazu kam das Angebot des
ecuadorilanischen Staatspräsidenten, dem mıiıt selInem Angebot die Bene-
diktiner ın erster Linie den Ausbau un:! die Erschliessung des Landes 1ın
wirtschaftlicher, bevölkerungs- un: gesellschaftspolitischer Hinsicht oing All
das schlussendlich unter eiInen Hut bringen, mMusste VO  S Anfang Proble-

verursachen. Inzenz stand ‚:WaTl fast his zuletzt POS1EV ZzABR aNZEN
Projekt, MUSSTeEe dann aber nach all seinen persönlichen Erfahrungen un!
Überlegungen klarsıchtig ine negatıve Bilanz ziehen: Mit den finanziellen
Miıtteln, die den Marılasteinern gegenwartıg und In der 7Zukunft ZATR Verfü-
SUNgs stehen werden un insbesondere mıiıt der gegenwärtıgen personellen G1-
uatıon der klösterlichen Gemeinschaft WarTr das geplante Ecuador-Unterneh-
L1LLECIN ıIn eliner ulturell, klimatisch uUun! soz1al aAaNzZ anderen Welt nicht VeI-

wirklichen. uch den Oöfters geausserten Befürchtungen scCch elınes politi-
schen Umschwunges, der die tellung der katholischen Kirche iın Ecuador
verändern sollte, gab die politische Entwicklung 1mM Lande Recht. ® iInzenz’
Entscheid, umzukehren, WarTr ohne Zweifel klug un! ichtig In selner rel1g10Ö-
SE  5 un: seinem Abt egenüber gehorsamen Einstellung, auf eigene Verant-
wortung hın das Unternehmen abzubrechen un aufzugeben, brauchte Mut,
u1lsOo mehr als e1 Voraussetzen musste, dass eın Abt diesen seinen PCIr-
sönlichen Entscheid akzeptieren musste. Das offenbart eın es Verantwor-
tungsbewusstsein dem anzZzeh Kloster gegenüber. Im Nachhinein lässt sich
leicht SCH, dass bsolut ichtig entschieden und gehandelt hat. Denn ware
das Kloster Marıastein als aNZES WITKI11ıCcC ach Sudamerika verlegt worden,
ware wohl auchZendgültigen schle VO geliebten allfahrtsort He
kommen.

Das nde der Klostergemeinschaft ın Marıastein WAarTr 1U absehbar. Doch
als das Ecuador-Unternehmen ın Gang kam, wusste och niemand, welche
gunstigen Möglichkeiten sich mıt dem „Keorganıisationsgesetz“ \VZ@ kto-
ber uUun: den Ausführungsbestimmungen VO (O)ktober 1574 für die k1ös-
terliche (Gemeinschaft auftaten. Denn der Staat garantıerte die Besorgung der
Gottesdienste In der Kloster- un Wallfahrtskirche, WOZU der keglerungsrat
wel Patres bezeichnen konnte; ebenso konnten die bisherigen Klosterpfarrei-

mıiıt Patres welIıterhin besetzt werden, allerdings unterlagen S1e dem Gesetz
betreffend Wiederwahl der Gelistlichen durch die Pfarrgemeinde. Dazu wurde
drei alteren Laienbrüdern der Aufenthalt 1mM Kloster weiterhin gestattet. Das
hiess konkret Sieben Patres konnten die Pfarrstellen besetzen; ın Marıasteıin
selber verblieben wel Patres als VO (liberalen) Staat beauftragte Priester AAUYE

83) Vgl dazu twa Prıen, Hans-Jürgen, Die Geschichte des Christentums 1n Lateiname-
rika, Göttingen 1978, 465—473 636—-651



Das Ecuador-Unternehmen 7ABDE Rettung des osters MartIiastein

Betreuung der katholischen Marienwallfahrt etwas dürtfte welteinzig se1n!
un die Tel Laienbrüder, dazu auf eın Gesuch hın auch Sen10r Aemilian

Gyr ges Die Fratres konnten 1n den Klöstern Engelberg un:! Eiınsle-
deln ihr Theologiestudium fortsetzen. S0 schlussendlich VO Auswel-
sungsbefehl der Abt un!: fünf Patres, ein Laienbruder un: eın Novıze betrof-
fen. Da S1e ITE der Gewalt weıichen wollten, wurden S1e Maäarz 1875,
Mittwoch ‚VAGIE dem Palmsonntag, polizeilic A US dem Kloster herausgeführt.
Die Ausgewlesenen gingen vorerst als (jaste 1ın die ahe gelegene, AYAO) klos-
tereigene Piılgerherberge (heute „Kurhaus Kreuz“). Von dort Adus gyingen S1e
Z Feler der heiligen Messe noch aglich ın die Klosterkirche. Am Marz,
dem Hohen Donnerstag, elerte der Abt Morgen miıt en noch die end-
mahlsmesse. Dann verreisten die Verbannten ber Basel nach dem SICHNZDDA-
hen französischen adchen (Territoire de or Dort eröffneten S1e
nach anfänglichen Schwierigkeiten bereits 1mM Herbst mıt Hılfe VO  > Weltpries-
tern Aaus dem Berner Jura, die nfolge des Kulturkampfes ausgewlesen worden

un: VO  z ort AUuUs heimlich ihre Gemeinden betreuten, 1ne Schule, die
annn ausgebaut wurde ZUT Ecole St-Benaoit. /Zuvor hatten S1e eın SI0SSCH Haus
mıt Umschwung ekauft, das allmählichZKloster ausgebaut wurde **
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